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der Beginn der neuartigen Operationen auf ganz
England gemacht haben muß . Man hatte bereits
irgendwelche bösen Ueberraschungen erwartet , und
zwar schon seit längerer Zell , zum Teil offenkundig
aus schlechtem Gewissen aus Grund der barbari¬
schen eigenen Terrorangriffe gegen Deutschland.
Jetzt ist die fatale Erwartung trotzdem Wirklichkeit
geworden , und zwar eine schlimmere , als man ge¬
ahnt hatte . Die spärlichen neutralen Angaben zeu¬
gen von Verwirrung und Bestürzung . Der Lon¬
doner Vertreter des Stockholmer „Aftonbladet"

In der Erklärung Morrisons , die überaus ge¬
sunden ist und deutlich den Zweck verrät , unter
allen Umständen die Öffentlichkeit über diese er¬
schreckenden neuartigen Angriffe zu beruhigen und
eine Panikstimmung zu verhindern , spricht Morri¬
son von einem „ernsthaften Angriff " , von
dem er „jedoch noch nicht die ausführlichen Be¬
richte über die dadurch hervorgerufenen Verluste
md Zerstörungen besitze" . ES sei wahrscheinlich,
daß diese Angriffe fortgesetzt würden . Inzwischen
sei es von Wichtigkeit, daß der Feind keine Infor¬
mationen über die Stellen erhalte , wo seine Ge¬
schosse gelandet seien. Möglicherweise , meinte Mor¬
rison weiter, werde es schwierig sein, diese Angriffe
von gewöhnlichen Luftangriffen zu unterscheiden
und es sei daher beschlossen worden , daß die In¬
formationen, die über Luftangriffe auf Süd eng-
len  d veröffentlicht würden , keine Anhaltspunkte
darüber enthielten , wo der Angriff stattgefunden
habe, außer daß gesagt würde , er habe in Süd¬
england  stattgefunden . Inzwischen sollten die
Engländer ihre Geschäfte fortsetzen . Da dir An¬
güsse aber auch während der Tagesstunden statt-
sinden könnten, wenn die Straßen mit Menschen
gefüllt seien, dürfe sich die Bevölkerung nicht un¬
nötig einer Gefahr aussetzen.

Der Labour - Abgeordnete Stokes  fragte an¬
schließend, ob-Htz Morrisons ' Absicht sei, den Alarm
wie bisher zu geben. DÄ würde bedeuten , daß
die Bevölkerung lange Zeit in den Schutzräumen
bleiben müsse. Morrison antwortete , dies sei seine
Absicht. Was Stokes sage, habe jedoch „einige Be¬
rechtigung". „Wir müssen", so schloß Morrison
nervös, „erst unsere Erfahrungen sammeln und
unsere Maßnahmen eventuell dann ändern ."
.Lucht Schutz vor der Explosion !"

Gegenüber den Versuchen der englischen Nach-
nchtengebung, die Wirkung unserer Angriffe auf
südcngland und London abzuschwächen , «st die
durch das englische Innenministerium heute her-
Msgegebene„Bekanntmachung an die Oesfentlich-
lüt' bemerkenswert: „Wenn der Motor eines u n -
bemannten Flugzeuges  aussetzt und um
»nde der Maschine ein Licht erscheint, so kann das
bedeuten, daß die Explosion bald darauf folgt , viel-
!A in fünf bis fünfzehn Sekunden . Sucht des¬
halb Schutz vor der Explosion ! Auch diejenigen,
du sich in Räumen befinden , müssen sich vor der
«ipiosion in Sicherheit bringen und sofort den
Westen verfügbaren Schutzraum auffuchen ."
Die Sensation des Tages

Ln der Stockholmer Freitagabendpresse bilden dle
Neuigkeiten aus London natürlich die Sensa-
" " des Tages.  Im einzelnen besagen die

Wi chen Angaben , daß bereits Verluste  etn-
Melen seien Alle Angaben auS London betonen.

Die Morrison dies vor dem Parlament ge
!?!- vite , die Hauptsache bestehe jetzt darin , dem
8, "°t keine Informationen zu geben, ck>ie ihm von
»Ä ? . -iEin könnten. Es ist also nicht der geringste
AjEAunkt darüber zu erwarten , wo die deut-
Mn Geschosse eingeschlagen haben und was für
vttheerungen sie Hervorrufen.

englische Nachrichtenagentur gab am Frei-
dementsprechend folgende Meldung

< ,gland wurde im Laufe der Nacht zum
gs>., OI Feindflugzeuge , die in Intervallen

ü . kamen, angegriffen . Beim Ueber-
-1,,̂ .- ^ -^ ^ " llebiete und auf dem Flug lnnd-
s, E Iließen sie auf ein furchtbares Sperr-

" i>er Flak.  Es werden Schäden und Ver-
bet- Die Flugzeuge trafen in langen Jn-
ein und das Flakfeuer dauerte durch

Li wi.t! ^ 9 nach Anbruch der Morgendämmerung.
>rd eine Reihe von Schadensfällen gemeldet ."

!>>tba9»,°"^ " Meldungen der schwedischen Presse
bervnr!̂ . " " ergänzende Angaben , aus denen
'»vorgeht, welchen unheimlichen Eindruck

meldet , dieser Angriff gegen Südengland ist ohne
Konkurrenz der längste Angriff des Krieges . Die
Aktion ist, nach allen Anzeichen zu urteilen , sehr
gut vorbereitet , über die Schäden kann man sich
natürlich noch nicht äußern , ebenso nicht darüber,
ob sie etwa auf die Operationen in Frankreich ein-
wirken könnten.

Neun Stunden Lustalarm
In einer , Londoner Meldung der „Afton-

tidningen " heißt es, daß die Aktion während der
ganzen letzten Nacht sporadisch über Südengland
angedauert habe . „ Einige Städte und Bezirke
haben bereits 9 Stunden Luftalarm  und
er ist immer noch im Gange ." Zahlreiche schwe¬
dische Blätter hatten es für richtig gehalten , in
der letzten Zeit im Zusaminenhang mit der In¬
vasion Deutschlands Fähigkeit zu Gegenmaßnah¬
men in Zweifel zu ziehen , auch für sie ist dir
jetzige Lage überraschend . Einige suchen sich aus
der Affäre zu ziehen , indem sie die Londoner Nach¬
richt im Innern ihrer Blätter bringen.

Rätselraten um das „unbemannte k̂ luZreug"
Reuters Sonderkorrespondent irgendwo in Süd¬

england will folgendes über die Art und Wirkung
der deutschen Geheimwaffe erfahren haben : Sie
stelle «in führerloses Flugzeug dar.  das
mit einer Explosivladung versehen sei, einen kurzen
schlanken Körper mit kastenartigen Vorrichtungen
am Schwanzende besitze und das von den Deutschen
gegen England eingesetzt werde .- „Ich habe heule
eines gesehen" — so schreibt Reuters Sonderkorre¬
spondent weiter — „das mit großer Schnclligken
und in ganz gerader Linie über mich hinslog . Tau¬
sende von Leuten in Südengland haben dies lang
angekündigt « Flugzeug im ,Lichte der Scheiuw »j-§--̂
oder bei Tageslicht beobachten können . Der 8
fpondent behauptet anschließend , daß es keine Pa¬

nik gegeben habe, wohl aber „ Neugirr " zu wissen,
weicye Wirkung diese Waffe hat.
„Ruketeoarlix"

In einem Bericht Reuters heißt es « . a. : „ Es ist
etwas Unheimliches , wenn das führerlose deutsche
Flugzeug sich nähert und raketenartig durch die Lust
schießt. Die Flugzeuge haben einen ganz bestimmten
rhythmischen Ton , den man als ein lriseS Pulsieren
bezeichnen könnte . Bei Nacht zeigen sie hinten einen
deutlichen gelben Schein und im Licht der Schein¬
werfer sieht man , wie eine dicke Rauchfahne auS
ihnen herausquillt . In der Nacht zum Freitag und
in den seihen Morgenstunden des Freitags waren
sie mit Unterbrechungen viele Stunden lang über
Südenglanb ."

USA -Terrorangriff auf Japan
Oie Röraenjucken in Kenyork inszenierten äskür eine Lurosteixerunx

qt. Stockholm , 17. Juni . Zwei Jahre lang hat
sich die nordamerikanische Luftwaffe gehütet , Ter¬
rorangriffe gegen japanische Städte zu unterneh¬
men . Der erste Versuch , den General Doolittle im
April 1942 unternahm , war nicht nur sehr verlust¬
reich (der Flugzeugträger „ Hörnet " , von dem auS
di« Flugzeuge gestartet waren , ging verloren ), son¬
dern führte auch zu eine« Behandlung der USA .-
Terrorflirger in Japan , die in den Vereinigten
Staaten zunächst nicht ohne Eindruck blieb . In
der Nach« zum Freitag haben nun nordamerika¬
nische viermotorige Bomber abermals einen An¬
griff auf japanische Städte in Nord -Kiuschiu
unternommen , der wahrscheinlich den> Charakter
eines reinen Terrorangrisfes trug . Japanischerseits
wird gemeldet , daß zwanzig viermotorige Bomber
an dem Angriff teilnahmcn , von denen sic ' ben
aboesch offen  und drei beschädigt wurden . Un¬
ter den japanischen Bodentruppen waren einige Ver¬
luste an Gefallenen und Verwundeten zu beklagen.

während militärische Anlagen keine Schäden und
eingesetzte Lufteinhrttcn keine Verluste erlitten . Die
Brände , die durch den feindlichen Bombenabwurf
in einigen Ortschaften entstanden , konnten sämtlich
innerhalb drei Stunden gelöscht werden . In einem
Militärlazarett  sind zehn Mann das Opfer
des Luftangriffs geworden . Der japanische Innen¬
minister Ando  wurde vom Tenno zur Bericht¬
erstattung über den Angriff empfangen.

Die USA .-Blätter ihrerseits haben natürlich in
größter Aufmachung über diesen neuen Versuch,
den Tcrrorluftkrieg auch bis nach Japan zu tragen,
berichtet . Das ging sogar so weit , daß die Wall¬
street - Börse,  die zunächst keinen besonderen
Gcschastseiser entwickelte, beim Belannkwerden der
ersten Nachrichten plötzlich eine solche „Hausse" er¬
lebte , daß die Kurse gewisser Aktiengruppen , vor
allem diejenigen der sogenannten „Schlüsselindu¬
strie", ihren Höchststand  der letzten fünf Jahre
erreichten . »

Jetzt ist es soweit
Von unzerein k . O.-ötitsrbeiler

Daß die Invasion einen neuen Abschnitt kn
Kriegsgeschehen einleiten würde , war allen Betei¬
ligten klar , daß sie aber gleichzeitig den Einsa
einer neuen deutschen Waffe  mit st
bringen würde , hat man im Feindlager wohl nicht
erwartet . Um so mehr kreisten die Gedanken jedes
Deutschen seit Beginn der Invasion um die Frage,
wann wohl der Zeitpunkt gekommen sein wird , da
dem Feinde alle seine Unmenschlichkeiten zurückge¬
zahlt werde », die er im Verlaufe seiner gemeinen
und hinterhältigen Kriegführung gegen Frauen und
Kinder , gegen Kulturgüter und Wohnstätten be¬
gangen hat . Die amtliche Mitteilung , daß nmn-
mehr das Bombardement Groß -Londons mit
schwersten Sprengkörpern aus neu¬
artigen Waffen  begonnen hat . wird demzu¬
folge eine tiefe Befriedigung und «ine befreiende
Genugtuung im ganzen deutschen Volke auslöse ».
Mit zusammengeblssenen Zähnen und geballten
Fäusten haben wir monatelang mitansehen müssen,
wie unsere Städte in Schutt und Asche sanken,
wie alles das , was viele Generationen i» friedfer¬
tiger Arbeit geschaffen haben , dem Terror des Fein¬
des zum Opfer fiel . In dieser Zeit sind wir hartge¬
worden und unsere Herzen wurden zu Stein . Wir
wurden in zahllosen Bombennächten und -tagen
ein Volk der Hasser . Unser ganzes Sinnen und
Trachten ging daraus , dem Feind auf Heller und
Pjennig heimzuzahlen , was er uns angetan Wir
zermarterten unsere Hirne nach einer Waffe , die
unseren Gefühlen entsprach und wir arbeiteten be¬
harrlich und intensiv in dem Bewußtsein , daß diese
Waffe im Werden wur . Jetzt ist es soweit . Auch
gegen den Feind kennt die neue Waffe keine Gnade.
Unser Ruf noch Vergeltung beginnt Wirklichkeit zu
werden.

In ununterbrochener Steigerung hat der Feind
seine Kampsweise immer mehr zum Mord  gegen
unschuldige Frauen und Kinder werden lasse». Er
hat sich schließlich gar nicht mehr die Mühe ge¬
geben, seine Mordgclüste zu verbergen , sonder » in
unzähligen Reden und Veröffentlichungen immer
wieder erklärt , daß sein sadistischer Vernichtungs¬
wahn gerade gegen Frauen und Kinder abziclt und
daß der Richtkämpser , der Waffenlose , einschließlich
seiner Behausungen ausgerottet werden soll . Die
offene Menschenjagd aus spielende Kinder und ein-,
kaufende Frauen sing an . Bootssahrer aus Seen
und Flüssen wurden ermordet , pflügende Bauern
niitsamt ihren Pferden und Kühen wurden von
Maschinengewehrgarben niedergemetzelt und aus
angegriffenen Zügen schutzsuchende Zivilisten mit
sadistischer Mordlust niedergeknallt . Jetzt wird
ihnen die Quittung dafür präsentiert.

Der einzige Mensch, der sich jemals wirklich für
die Menschlichkeit im Kriege eingesetzt hat , war
unser Führer,  der immer wieder vor den Schrek-
ken des Luftkrieges gewarnt hat und darüber hinaus
alles unternommen hat , um die Ausdehnung des
Luftkrieges auf Frauen und Kinder zu verhindern.
Alle diesbezüglichen Mahnungen sind von der eng-

Neue Schandtaten der Terrorflieger
Lustmn!,»!- Die englisch-amerikanischen
kiiie >n den letzten Tagen wieder
gestibr? '- - Ekerrechtswtdrtger Unternehmen durch-
!nit - Durde beim Angriff ayf Triest das klar
^ >i ». Abzeichen geketznzeichnete

-°n Mw, ^ " treMr versenkt.  In der Nähe
kni Z-,^ ° ^ urde ein gleichfalls eindeutig mit
"' «es Fl . « ^ Roten Kreuzes  gekennzeich-
, °t «erat»«?,? " K das zur Bergung von i» See-
"ar von*"? / Amerikanischen Fliegern ausgesttcgen
^Ichvik . n" ^ ^ " Flugzeugen angegriffen und
»"«de L Pol ? b°L ? dfer? '' ^ ' ^ **̂ ^ luMt .S

Zw Feirrdlager spricht man von der zweite « « nd kritischen Phase der Invasion
Oer ^ tlamtürvaU Kat 6 >e Köckoteo Lrvmrtuoxe » erköilt — Viele Oeklausxeo 6er ^ Liierten keklxesckln ^ea

Von unserer Lerliner Lebriktlertung
Berlin , 17. Juni . Der deutsche Wehnnacht¬

bericht konnte gestern «neiden , daß das Geschehen
in der Normandie im Zeichen erfolgreicher deutscher
Grgenangrisse stand . Nach zehn Tagen ist also deck
Druck, den der Feind mit seinen unter dem
Schutze von Schifsskanonen und Luftgeschwader
gelandete « Divisionen ausübte , der Gegendruck
gefolgt . In der ersten Phase konnte der Feind auf
dem schmalen Jnvasionsstreisen an der Seine-
Bucht örtlich zunächst mit Überlegei»«« Kräften
antreten . Selbstverständlich hat der Angreifer stets
die Möglichkeit , in einem bestimmten , räumlich be¬
grenzten Streifen starke Machtmittel anzuhäusen,
während der deutsch« Verteidiger den gesamten
invasionsbedrohten Küstenraum in diesem Falle
also das Gebiet vom Nordkap bis an die spanische
Grenze , vcrteidiaungLbereit halten «mißte . Die Bri¬
ten und Amerikaner haben in diesen zehn Tage,«
etwa SS Divisionen  auf daL Gebied zwischen
Cherbourg und Le Havre angeseht . Sie haben
beim Angriff sehr große Teile dieser Kampfgrup¬
pen eingebüßt , waren aber immer noch in der Lage,
in dem Raüm von der Orne -Mündung bis zu dem
Ort St . Möre -Eglise , wo fie in den Besitz eines
Küstenstreifenk gelangten , mit beträchtlicher lieber-
legcnheit anzntreten.

In dieser Phase bewährte sich der Atlantik?
wall  in vollem Maße . MS er errichtet wurde , ge¬
schah dies schon unter dem Gesichtspunkt , daß eine
stark ausgcvaute Verteidigungslinie den Feind an
einem Einbruch solange hindern müsse, bis Ein-
greifdivifionen das zu Beginn einer Landungs-
offenfive stets gestörte Gleichgewicht wieder herzu-
stcsien in der Lage waren . BesestigungSwerke und

Stützpunkte svMen also den Gegner hemmen und

aufhalten , und gerade diese Ausgabe haben fie an
beiden Seiten der Vire und an der Orne den
höchsten Erwartungen entsprechend erfüllt.
Immer wieder wurden die Engländer auf dem öst¬
lichen und die Amerikaner auf dem westlichen
Flügel durch di« heldenhafte » deutschen Verteidiger
au « den vorbereiteten BefeftigmngSanlagen heraus
am Vordringen  in die Tiefe des normanni¬
schen Raumes gehindert.  Eine schwere Nieder¬
geschlagenheit macht sich trotz aller Zensurmaßuah-
men sichtbar in der feindlichen Presse gerade des¬
wegen breit , weil man in den ersten Tagen die Wirk¬
samkeit des Atlantikwalls unterschätzen zu können
geglaubt hatte ..

So ist eS nicht verwunderlich , daß der Londoner
Korrespondent iws USA .-RundsunkS pessimistisch
von der,zweiten , der kritischen Phase"
spricht, in die die Invasion jetzt geraten sei. Wenn
östlich der Orne in den feindlichen Brückenkopf ein
Keil getrieben werden konnte, wenn unsere Divi¬
sionen sowohl westlich Loumont wie beiderseits
Carentan den Feind zurückwerfen konnten , so
unterstreicht das die Bedeutung dessen, was der
Gegner über die Tatsache dieser zweiten Phase
eingestehen muß . „Die deutschen Gegenangriffe
brachten einige Erfolge für unseren Gegner . In
einigen Gebieten gelang eS den Deutschen , Orte
wtederzugewinnen , die sie vor einigen Tagen auf¬
geben mußten ." — DaL sind die Zugeständnisse,
die der Feind nach Ablauf von zehn Tagen not¬
gedrungen machen muß . Ihm find in diesem Zeit¬
raum virleHosfnungenfehlgeschl ^ gen.
Er hat geglaubt den Atlantikwall teils überren¬
nen , teils überfliegen zu können, und mußte nun
sehen, wie sich seine Angriffswellen im Feuer der
oeutschen Stützpunkte zersplitterten . Er hatte aus
zwei Mvßc Häfen , auf Le Havre und ans Cher¬

bourg , angeseht und blieb in weiter Ferne von
beiden an der schwierigen Calvadoz -Küfte liegen.
Er hatte den großen Straßenzentralpunkt Caen
überrumpeln und daun , als dies mißlang , durch
Umfassung nehmen wollen und scheiterte dabei
immer aufs neue . Er hatte seine Hossnung auch
aus die Hilfe der Franzosen gesetzt, und mußte
feststelle«, daß „die Bevölkxrung der Küstcnorie,
ordentlich ernährt uyd gut gekleidet, aus ihrem
freundliche « Verhältnis zu den deutschen Soldaten
keinerlei Hehl machte"
Erfolgreiche brutsch« Gegenangriff«

Wie ergänzend berichtet wird , wurden an ver¬
schiedenen Stellen der Normandie erfolg¬
reiche Gegenangrisfe  unserer Truppen ge¬
führt und der verhältnismäßig kleine Brückenkopf,
den der vom Strand abgedrängte Feind noch
östlich der . Orne  aufrechterhalten konnte,
durch einen deutschen Panzerketl aufgerissen . Die
Kämpfe westlich Caumont  und südwestlich Ca¬
rentan  sind zurzeit noch im Gange , doch haben
auch hier die deutschen Truppen in Gegenangriffen
den feindlichen Brückenkopf weiter eingeengt ; sie
befinden sich somit in günstigeren Stellungen . Neue
Ausladungen des Feindes und der massierte An¬
griff westlich und nördlich Sie . Msre - Egltse
lassen darauf schließen, daß die an dieser Stelle ein¬
gesetzten amerikanischen Verbände ihre Durch¬
bruchsabsichten weiter verfolgen.

Im Seeaebiet zwischen normannischer und süd-
englischer Küste griffen unsere Kampfflieger trotz

' " ' " ' feindliche Nach-
Wtrkung an . Im

, an der JnvasionS-
froirt durch weitere Festigung der deutschen Stel¬
lungen an den wichtigen Abschnitten gekennzeichnet.



Oer
Aus dem Kübrerbanptauartler , 16. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südenalaud und das Stadtgebiet von Loudo«

wurden in der vergangenen Nacht « ud heute vor¬
mittag mit neuartige » Sprengkörper » schwersten
Kalibers belegt.

Der vergangene Tag stand in der N v r in a n d i e
im Zeichen erfolgreicher Gegenangriffe unserer Trup¬
pe» . Panzerverbände trieben östlich der Orne einen
Keil in den feindlichen Brückenkopf . Westlich Cau -
m o n t sowie südöstlich und südwestlich La rentan
warfen unsere Divisionen Len Feind zurück und
festigten ihre Stellungen . Die feintzlichen Verluste
waren besonders bei den Kämpfen im Raum von
Carentan hoch. Auch im Raum westlich und nörd¬
lich S t c. MSre - Eglise  hielten heftige Kämpfe
an . Der Feind konnte dort nur geringen Gelände¬
gewinn erzielen . Die Bekämpfung der feindlichen
Ausladungen vor dem Landekopf wurde auch in
der lebten Nacht Lurch unsere Luftwaffe erfolgreich
fortgesetzt . Sic erzielte Bombentreffer in Schiffs-
ansamurlungcn und Ausladungen . Die im Kampf¬
raum der Jnvasionsfront eingesetzten Bataillone der
Freiwilligenverbändc des Ostens haben sich bei den
schweren Kämpfen voll bewährt und tapfer ge¬
schlagen . Vorposten - und Minensnchverbünde haben
sich bei der Bekämpfung der Jnvasionsflotte in zahl¬
reichen barten See - und Luftgefechten sowie bei der
unter schwierigen Bedingungen Lurchgeführten
Räumung feindlicher Minensperren und der Ver¬
minung feindlicher Schiffahrtswege besonders be¬
währt . Bei einem Angriff britischer Bomben - und
Torpedoflugzeuge auf ein deutsches Geleit vor
Borkum  wurden zebn feindliche Flugzeuge durch
Sicherungsfahrzeuge und Bordflak zum Absturz ge¬
bracht. Ein eigenes Fahrzeug ging verloren . Bor der
niederländischen Küste  versenkten Bor-
vostenboote ein grobes britisches Schnellboot und be¬
schädigten ein zveiteres schwer.

In Mittelitalien  fetzte der Feind seine
Angriffe mit massierten Infanterie - und Panzerkräf¬
ten vor allem im Raum nördlich und nordöstlich von
Orvieto  während des ganze » TageS fort . Die
Kämpfe dauern in zwei Einbruchsstelle » noch an.
Feindliche Flugzeuge griffen am 15 . Juni vor der
weftitalienische » Küste erneut das deutsche Lazarett¬
schiff „Erlangen " an und warfen cs in Brand.

An der Ostfront  fanden auch gestern keine
wesentlichen Kampfhandlungen statt . Im hoben
Norden scheiterten im Kanöalakscha - Ab-
schnitt  erneut Vorstöbe der Sowjets verlustreich
für den Feind . Im Finnischen Meerbusen
beschädigten Sicherungsfabrzeuge der Kriegsmarine
ein erfolglos angreifendes sowjetisches Schnellboot.
Wachfahrzeuge schossen über der Narwabucht fünf
feindliche Flugzeuge ab. Bor der Fischerhalb¬
insel  griffen sowjetische Bombenflugzeuge und
Schnellboote ein deutsches Geleit erfolglos an . Auch
feindliche Küstenbatterien griffen in bas Gefecht ein.
Ein feindliches Schnellboot wurde dabei schwer be¬
schädigt, zehn feindliche Flugzeuge durch unsere
Jäger vernichtet.

Ein schwächerer » ordamerikanischer Bombe .rver»
band flog gestern nach Nordwestdeut 'sch-
land  ein und warf zerstreut Bomben im Raum
von Hannover.  Angriffe einzelner britischer
Flugzeuge richteten sich in der - vergangenen Nacht
gegen das rheinisch - westfälische Ge¬
biet.

Deutsche Flugzeug « griffen wiederum Ziele in
Eüdostengland au.

lischen Verbrechernatur in den Wind geschlagen
worden . Einem kühlen Achselzucken begegnete die
Forderung des Führers , den Bombenkrieg abzu¬
schaffen. „ Ich will nicht den Kamps gegen Frauen
und Kinder führen ", so erklärte der Führer am
1. September 1939 . „Ich habe meiner Luftwaffe
den Auftrag gegeben, sich bei den Angriffen auf
militärische Objekte zu beschränken. Wenn aber der
Gegner glaubt , daraus einen Freibrief ablesen zu
können , seinerseits mit umgekehrten Methoden zu
kämpfen, dann wird er eine Antwort erhalten , daß
ihm Hören und Sehen vergeht ."

Die Feinde haben vielleicht nicht geglaubt , daß
eine Vergeltung  sie jemals erreichen würde,
aber die Geschichte lehrt , daß jede Drachensaat
furchtbar aufgeht . Sie waren in ihrem Kriegs¬
wahnsinn mit Blindheit geschlagen, als sie unsere
Rachegefühle herausforderten . Der Schritt von der
englischen Insel in die Landungsboote für die
Invasion war zur gleichen Zeit der erste Schritt
zur eigenen Vernichtung . In diesem historischen
Augenblick soll aber der Welt noch einmal gezeigt
werden , daß die Schuld an dieser Verschärfung
des Krieges allein auf englischer Seite liegt , eine
Schuld , die durch nichts wiedergutzumachen ist
und in ihrer Abscheulichkeit das Britentum dieses
Jahrhunderts für immer diffamiert . Es war Herr
Churchill , der Kriegsverbrecher und Ministerpäsi-
dent , der bereits 1925 schamlos seine wahre Ge¬
sinnung und seinen verbrecherischen Charakter mit
den Worten verriet : „ Es wird sich das nächste Mal
darum handeln , Frauen und Kinder , ja die
Zivilbevölkerung  überhaupt , zu töten , und
die Siegesgöttin wird sich zuletzt voll Entsetzen
jenem vermählen , der dies in gewaltigstem Aus¬
maß zu organisieren versteht ." Ein Jahr zuvor
schrieb der gleiche Verbrecher : „Ich bin dafür,
methodisch bereitete Bazillen absichtlich auf Men¬
schen und Tiere loszulassen : Meltau , um die
Ernten zu zerstören , Anthrax , um Pferde und
Vieh zu vertilgen , Pest , um damit nicht nur ganze
Armeen , sondern auch die Bewohner weiter Gebiete
zu töten . Das alles nenne ich fortschrittliche
Kriegswissenschaft ." So spricht kein Mensch, son¬
dern ein vor Mordgier fast schon wahnsinniger
Gangster , den jedes andere Volk längst an den
Galgen gebracht hätte.

Beliebig weit könnte man diese Liste der eng¬
lischen Gemeinheiten fortsetzen. Tagtäglich sind seit
Beginn des Krieges die Zeugnisse der Unmensch¬
lichkeit in alle Welt hohnvoll hinausgebrüllt wor¬
den . Wenn es überhaupt nur ein Wort des Be¬
dauerns gegeben hat , dann darüber , daß man nicht
noch stärkere Sprengstoffe und noch größere Bom¬
ben besitze, mit denen man das Vernichtungswerk
gegen Deutschland noch mehr beschleunigen kann.
Deshalb fühlt das deutsche Volk in diesen Tagen,
in denen es dazu gezwungen wurde , die Ver¬
brecher mit ihren eigenen Methoden zu bekämpfen,
nur das Empfinden der erfüllten Gerech¬
tigkeit.  Ebenso wie der Mörder seinen Kopflaus
den Block legen muß , damit das Menschengeschlecht
vor entarteten Bestien bewahrt bleibt, - muffen die
Anglan »« jetzt Fvigrn i-herS Verbrechens tra¬
gen. Gebieterisch rufen die zehntausende feige hin¬
gemordeter deutscher Männer , Frauen und Kinder
aus ihren Gräbern nach Vergeltung  und nichts
wird uns davon abbringen , den Schrei nach Ge¬
rechtigkeit zu überhören . England soll erkennen,
daß derjenige , der Deutschland züchtigen will , ge¬
schlagen werden wird , wir haben nichts vergessen,
und England wird in diesen Tagen seine Schande
furchtbar ins Gedächtnis zurückgerufen werden.

Freiwillige Osttruppeu am Atlantikwall
2uw erstenmal im Xampk mit Lriten unck Amerikanern — 8ie Kuben sied aut kevväkrt

Von liriegsbericüter Ltünttrer Weber
rck. An den Abwehrerfolgen deutscher Regi¬

menter , die in den letzten 48 Stunden vom Führer-
Hauptquartier lobend genannt wurden , waren jedes¬
mal auch Freiwilligen - Ostbataillone
beteiligt . Ein deutscher Kommandierender General
erklärte : „Unsere Ostbataillone haben sich hervor¬
ragend geschlagen. Einige von ihnen verteidigen mit
Zähigkeit ihre Stützpunkte , die von den Jnvasions-
truppen eingeschlossen sind."

Auf derHalbinselCütentin  sind russische
und kaukasische Legionäre in den letzten 48 Stun¬
den mit aufgepflanztcn Bajonetten gegen die angrci-
fenden Amerikaner gestürmt . Die Freiwilligen -Ost-
bataillone in Frankreich sind dqm deutschen Ober¬
befehlshaber West , Feldmarschall von Rundstedt,
unterstellt . Fast alle Ofsiziersstellen werden von
Angehörigen der Osttruppen bekleidet. Die meisten
Offiziere haben in Spezialkursen die deutschen Waf¬
fen kennengclernt . Viele von ihnen bekleideten schon
Kommandeurstellcn in der Sowjetarmee.

„Die Legionäre lieben über alles deutsche Waf¬
fen, " sagte mir ein deutscher Stabsoffizier , „sie
fassen cs als eine besondere Auszeichnung
auf , wenn wir sie mit dem modernsten Material,
das die deutsche Rüstung erzeugt , ausstattcn ." Alle
Ostlegionäre tragen deutsche Uniformen mit deut¬
schen Rangabzeichen . Sie unterscheiden sich ledig¬
lich untereinander durch verschiedene Kokarden und
durch Abzeichen am Oberarm , auch die kaukasischen
Legionäre , Georgier , Armenier , Nordkaukasier,
Turkestaner und Wolgatataren sowie die Kosaken-
und Turkbataillone tragen entsprechende Abzeichen,

meistens niit ihrer -Landesfarbe oder mit einem
Landessymbol.

Die Bezeichnung der Dienstgrade  innerhalb
der Freiwilligen -Ostverbände ist auch unterschied¬
lich. So nennen die Russen ihren Oberleutnant
„Porudschik ", die Kaukasier „Oberleutnant " , wäh¬
rend bei den Kosaken ein Oberleutnant mit
„Sodnik " angcsprochcu wird . Die Angehörigen
vieler Legionäre leben in Deutschland . .

tl -Brigadekührer Witt gefallen
Berlin , 16 . Juni . Bei den Kämpfen au der

Jnvasionsfront siel der Eichenlaubträger ff -Bri-
gadeführer und Generalmajor der Waffen -f- Fritz
Witt,  Kommandeur der F -Panzcr -Division „ Hit¬
ler -Jugend " . Mit ss -Brigadesichrer Fritz Witt , der
1908 als Sohn eines Kaufmanns in Hohenlimburg
(Westfalen ) geboren wurde , verliert die Waffen -^
und die ganze deutsche Wehrmacht einen ihrer
jüngsten Generale . Schon seit November 1931 ge¬
hörte er der NSDAP , und der ff an

Das Eichenlaub für einen Feldwebel
cknb. Führerhanptquartier , 16. Juni . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Feldwebel Georg Bonk.
Zugführer in einem rheinisch -westfälischen Grena¬
dierregiment , als 492 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Feldwebel Bonk , der 1917 in Knurow
(Oberschlesien ) geboren wurde , hat bei den Kämp¬
fen nördlich Kowel  aus eigenem Entschluß einen
feindlichen Flankenangriff vereitelt.

^^gesprungene Invasoren landen lm 8tsusee
Lin kritiocker ^lajor berücktet — „Diese Opker kann aiemancl in Lnxlanck verantworten"

rä . Der britische Major Roland  M . hatte
das Pech gehabt , von seinem Transporter über
einem eigens für solche Feindunternehmungen ge¬
schaffenen Stausee abgesetzt  zu werden . Um
sein Leben schwimmend, entledigte er sich seines
Fallschirmes , seiner schweren, dickgepoksterten Jacke
mit dem Reißverschluß und den weiten Taschen , in
denen sich Munition , Instrumente und die Ver¬
pflegung befanden . Zu seinem Glück stießen seine
Beine bald auf eine seichte Stelle , wo ihm das
Wasser nur bis zur Brust reichte und er im Not¬
fall durch Untertauchen in Deckung gehen konnte.
Drüben am Ufer krachten bereits dj^ ersten Schüsse,
als Zeichen dafür , daß das Unternehmen erkanntund der deutsche Stützpunkt alarmiert war . So un¬
gemütlich sein augenblicklicher Aufenthaltsort auch
war , so ersparte er ihm doch das Schicksal seiner
Männer , die, auf festem Boden gelandet , sich ge¬
sammelt hatten , aber bald von deutschen Jagdkom¬
mandos eingeschloffen waren und itun einen aus¬
sichtslosen Kampf führten.

Es mußte irgend etwas schief gegangen sein.
Der Einsatz war bis ins kleinste durchdacht und
festgesetzt worden und hatte sich bei mehreren Ma¬
növern auf dem Truppenübungsplatz bei Oxford be¬
währt . Aber es war doch eben ein Unterschied , ob
man gegen einen Scheinfeind oder gegen deutsche
Truppen kämpfte . Die schlagartige Abwehr der fo-
fort zum Angriff übergehenden Deutschen , ihre gute
Ausrüstung und ihr unverkennbarer Kampfgeist
überraschten doch außerordentlich.

Nachdem Ronald M . vier Stunden im Wasser
zugebracht hatte und der Gefechtslärm endlich ver¬
stummte , entschloß er sich, an Land zu gehen und
im Morgengrauen nach seinen Leuten zu suchen.
So trieb er sich zwei Tage lang in der Gegend
herum , ohne genaues Ziel und immer auf der
Hut vor deutschen Streifen . Am dritten Tag —

der Hunger machte sich immer mehr bemerkbar —
mußte irgend etwas geschehen; der Major entschloß
sich zu einer Verzweiflungstat.  In seinen
Taschen befanden sich noch vorbereitete Eier¬
handgranaten  und andere Sprengmittel . Er
schlich sich an die naheliegende Straße heran,
wartete ab, bis ein alleinfahrendes Fahrzeug
kam, und warf einem deutschen Lastkraftwagen die
geballte Ladung  vor die Räder . Die Deto¬
nation zerriß den Wagen in tausend Stücke, mit
ihm aber — das Gesicht des Majors erstarrt vor
Entsetzen --- die Leiber der britischen
Soldaten , die in deutsche Gefangen¬
schaft  geraten waren und in das Sammellager
abtransportiert werden sollte».

Vor dem verhörenden Chef der Division saß ein
gebrochener Mann . Er gab mit schwacher Stimme
apathische und müde Antworten auf die Fragen des
deutschen Offiziers und zeigte sich am ganzen
Kriegsgeschehen uninteressiert . Er war nach seiner
Gefangennahme auf dem Wege zum Divisionsstab
über die Leichen seiner Männer gestiegen, hatte von
weitem das Trümmerfeld Hunderter
von Lastensegler  gesehen , deren Mannschaf¬
ten es nicht besser ergangen war , als seiner Einheit,
und er konnte den langen Zug der flüchtenden
französischen Dorfbevölkerung  nicht
»s « Hfen , deren Frauen weinend das Wenige , das
sie ^ r den Bomben der Terrorflieger und den
Granaten der Schiffsartillerie gerettet hatten , nach
hinten schleppten und deren Männer ihm mit den
Fäusten drohten . Wofür hatte er eigentlich ge¬
kämpft ? Für welches Ziel waren diese großen Opfer
gebracht worden ? Niemand störte ihn in seinen Ge¬
danken . Als der deutsche Offizier ihm bedeutete , die
Vernehmung wäre beendet, sagte er zu uns.
„Diese Opfer kann niemand in England verant¬
worten ."

Verluste unck 6 e» i^ ,e

„Die Verluste an cksr Invasionskront mögen
ja seiir lialie sein — alter unsere 6etvin»e
an cker Lürse in cken Invasionslage » zjM

bestimmt noeli böberl"

Lcliepinkuui 50  Satire slt
Inmitten unermüdlicher Arbeit für Führer mit

Volk begeht der Stabschef der SA . Wilhelm
Schepmann  am 17. Juni seinen 50. GebmtZ-
tag . Seit dem Tage , da er sich 1914 bei Kriegs¬
ausbruch als Zwanzigjähriger freiwillig meldete, isi
sein Leben ununterbrochener Einsatz für Deutsch¬
land . Auf seinem kämpferischen Weg ist ihm nichts
geschenkt worden . Die Materialschlachten des erster
Weltkrieges , drei schwere Verwundungen prägten
den jungen Frontoffizier , der voll Idealismus nach
seiner Heimkehr sofort den Kamps gegen die
Novemberrevolte aufnahm . Die französische Solda¬
teska verhaftete und mißhandelte ihn Seit IW
Nationalsozialist und SA .-Mann wurde er wegen
seiner Treue zum Führer aus seinem Lehrerbcrns
entlassen . In jahrelangem zähem Ringen eroberte
er die rote Hochburg des Ruhrgebietes für Adols
Hitler . 1940 war er mit unter den Erstürmern
der Maginotlinie und marschierte zum zweitenmal
nach Frankreich hinein.

Warum Menenienctoglu zurücktrat
Ankara , 16. Juni . Nach der Ministerratssitzung,

die am Donnerstag unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten stattfand , wurde folgende Verlautba¬
rung ausgegeben : „ Nachdem der Ministcrrat die in
den letzten Tagen von Außenminister Mencmen-
cioglu verfolgte Außenpolitik nicht ge¬
billigt  hat , ist Menemencioglu zurückgetreten."
Die Geschäfte des Außenministers werden in der
Zwischenzeit vom Ministerpräsidenten Saraco-
glu  geführt.

Der Führer  bat anläßlich des bulgarische»
Nationaltages dem Regentschaftsrat in einem an
den Prinzen Cyrill gerichteten Telegramm sein« berr-
lichen Glückwünsche zum 7 . Geburtstag des Königs
ausgesprochen.

Der deutsche und slowakische Regie¬
rungsausschub  üaben gestern in Prchbura
ihre achte Tagung abgeschlossen : die Verhandlung «»
führten zu einem vollen Einverständnis über alle
laufenden Kragen auf wirtschaftlichem und finan¬
ziellem Gebiet.

Gestern ist die Verordnung über die zwangs¬
weise Znsammensieölnng der Jude»
in Budapest  erschienen : jede jüdische Kamme
bat von nun ab Anspruch auf nur ein Zimmer.

Laeons „Oroüe
Lrinnerungsei , an einen enxljscken klan von 1917 / Von krict , Olocksclie

Bis in den heutigen Krieg hinein spielt der
Streit zwischen den englischen Admiralen Sir Re¬
ginald Bacon  und Sir Roger Key es , die im
ersten Weltkrieg nacheinander die Seestreitkräfte im
Raum von Dover am Kanaleingang befehligt ha¬
ben . Keyes hatte im Jahre 1918 die beiden Sperr¬
versuche gegen Ostende und Zeebrügge an der flan¬
drischen Küste unternommen , die zwar nicht zu dem
erstrebten Erfolge führten , aber eine besondere Her¬
vorhebung der Taten von Keyes mit sich brachten.
Der „Muhin von Ostende " war 1940 der Hinter¬
grund für die Entsendung des zum Flottenadmiral
aufgestiegenen Sir Roger Keyes an die flandrische
Küste, um die Zerstörungen bei der englischen
Flucht aus Dünkirchen zu überwachen . Kurz vor¬
her hatte Keyes , der kein aktives Kommando mehr
Halle, sondern sich parlamentarisch betätigte , leb¬
hafte Kritik an dem Verhalten der englischen Flot¬
tenführung während der deutschen Rorwegenaktion
geübt.

Admiral Keyes selbst hatte jahrzehntelang an
dem Admiral Bacon einen scharfen Kritiker , der die
Meinung vertrat , ihm gebühre der „ Ruhm von
Ostende ". Außerdem sei damals 1918 der Sperr¬
versuch ja überhaupt mißlungen , aber nur , weilsein Nachfolger Keyes die Pläne Bacons verdorben
habe. Um das zu beweisen , hat Admiral Sir Re¬
ginald Bacon viel Papier beschrieben . In seinen
Erinnerungen hat er dabei ein sehr viel genaueres
Bild über die Kämpfe im Kanalgebiet während des
ersten Weltkrieges gegeben, vor allem auch hinsicht¬
lich der gescheiterten oder nicht durchgesührten eng¬
lischen Plane , als wir es sonst wahrscheinlich ge¬
habt hätten . Zu diesen Plänen gehörte auch ein
Unternehmen gegen die flandrische Küste, das im
Jahre 1917 unter dem Namen „Große Lan¬
dung"  gestartet werden sollte.

Gewiß handelte es sich vor 27 Jahren nicht um
eine breitangelegte Expedition , sondern nur um
einen Schlag gegen einen kleinen Ausschnitt der
Küste, aber auch dies hat beim Feinde außerordent¬
lich viele Ueberlegungen verursacht . Damals führte
die Westfront von Nieuport an der Asermündung
landeinwärts , während die flandrische Küste mit
den U-Boot -Stützpunkten Ostende und Zeebrügge
durch starke Befestigungen geschützt war . Da die
englischen Flandernoffensiven nicht zum Erfolge
geführt hatten , wollte Bacon die deutschen Stellun¬
gen au der Flandernküste durch eine Landung im
Rücken aus den Angeln heben . Er wollte mit einer
Division auf schmaler Front etwa in der Mitte
zwischen Nieuport und Ostende landen , während

gleichzeitig auch an der Landfront ein Angriff be-
innen sollte. Durch , den Zangengriff der über-
olenden Landung sollte der Eckpfeiler der deut¬

schen Westfront zum Einsturz gebracht werden . Ba¬
con erhielt Anfang 191? tatsächlich den Auftrag,
ein solches Unternehmen vorzubereiten.

Wie Admiral Bacon in seinen Erinnerungen er¬
zählt , sah er ein, daß das noch bei Gallipoli ge¬
übte Verfahren einer Landung in offenen
Schiffsbooten  nicht mehr gangbar sei. Er
ließ erstmalig besondere Landungsfahr¬
zeuge  konstruieren . Es handelte sich um Pontons
von nicht weniger als 183 Meter Länge , die vorn
flach gebaut waren , uni an den Strand geschoben
zu werden . Die Länge entsprach dem Abstand , auf
den sich die flachgehenden englischen Küstenpanzer¬
schiffe, die „Monitoren ", der Küste nähern konnten.
Sechs dieser „Monitoren " sollten , zu je zwei zusam¬
mengekoppelt , insgesamt drei Landepontons unter
dem Schutz künstlichen. Nebels an den Strand schie¬
ben . Ueber jeden Ponton sollten 5000 Mann mit
Geschützen und einigen Tanks in ganz kurzer Zeit
an Land gehen. Allerdings mußte stchergestellt wer¬
den, daß die Spitze der Pontons auch wirklich bis
an den Strand vorgeschoben werden konnte . Dies
konnte nur bei Flut geschehen, und diese traf nur
an acht Tagen in jedem Monat mit der Morgendäm¬
merung zusammen . Dann aber baute man Flöße,
die auch an weiteren Tagen ein glattes Anland¬
kommen von den Landungspontons gestatteten.

Ehe man die Pontons soweit klar hatte , waren
Taufende von Luftaufnahmen notwendig , um den
genauen Strandverlauf in den verschiedenen Stun¬
den der Tezeiten klarzustellen . Zwischen Hoch- und
Niedrigwasser verschob sich die Strandlinie an der
geplanten Landungsstelle um etwa 250 Meter . Fer¬
ner mußte überlegt werden , wie die neun Meter
hohe schräge Steinmauer an der Küste von Pan¬
zern und Fahrzeugen überwunden werden konnte
Modellversuche  wurden durchgeführt , um
einen Steg zu konstruieren , der die Ueberwindung
des vorgewölbten Wulstes der Seemauer durch
Tanks gestattete . Kleinere Unterseeboote legten sich
tagelang vor der Küste auf de» Grund , um ganz
genaue Wafferstandsmessungen zu machen. Schließ¬
lich wurden die Monitoren mit den Pontons und
Geleitfahrzeugen in einem, abgelegenen Fahrwasser
der Themsemündung in Quarantäne gelegt . Das
gleiche geschah mit der für das Unternehmen „Große
Landung " eingeteilten Division im Raum von
Dünkirchen . Monatelang wurden die Seeleute und

Soldaten von jeder Verbindung abgesperrt , damit
von ihren Hebungen nichts an die Oeffentlichkeit
dringen konnte.

Im August 1917 war alles startbereit . Aber im
englischen Admiralstab wie im Stabe des Ober¬
befehlshabers der Armee , Sir Douglas Haig,
hatte man noch mancherlei Bedenken . Bacons Plan
gründete sich im wesentlichen auf die Ueber-
raschung.  Aber seine Vorgesetzten waren offen¬
bar nicht so ganz sicher, ob die Deutschen sich
überraschen lassen würden . Auch blieben die An¬
griffe der englischen Armee 1917 in Flandern
wieder im Sumpf stecken. Bacon erklärte sich schlütz-
lich bereit , die „Große Landung " auch ahne eine»
Angriff der Armee als begrenzten Handstreich
durchzuführen . Aber auch dazu hatte die FuhrunS
der englischen Wehrmacht dann doch nicht das ver¬
trauen . Am 15. Oktober 1917 wurden die sur °>e
Aktion bereitgestellten Truppen und Knegsschstst
wieder aus den Quarantänelagern entlassen.
Art , wie Bacon feinen Unmut über die Ablehnung
seiner Landungspläne zum Ausdruck brachte, wa
dann vermutlich einer der Gründe sur semen
schnellen Abschied aus dem aktiven Dienst. Ä°e
er hat wenigstens in seinen Erinnerungen m oe
Möglichkeiten geschwelgt, die angeblich von sein
Vorgesetzten ausgeschlagen worden waren.

Das Hin und Her der Meinungen und Pläne
um die „Große Landung " von 1917 ist ^esond
bezeichnend, wenn man bedenkt, daß es sich nun
ein zahlenmäßig und räumlich begrenztes U»
nehmen handelte . Diesmal bat England Per , ch
in dieser Größenordnung schon bei St . AMire
Dieppe mit negativem Erfolge gemacht. Wenn ne
nun die Briten und Nordamerika »«! ihre Lam> »
machten , stehen sie vor weitaus größeren Schw
rigkelten als 1917 in Flandern oder 1942 °°
Dieppe - Vor allem ist die deutsche Abwehr da
eingerichtet, ^ daß der Feind , falls er
Landungsoperationen wagt , alle Kamp
mittel  einsctzen wird , die er nur irgend zui
menraffen kann . _

Oer Rundfunk am Montag
leichSvroaramm : 7.30 bis 7.4S Ubr : 3um
> Bebakten : Negative Zahlen und Trapez . ^

11.40 Uhr : Der Frauenspiegel . 141 ° vis ^
:: Klingende Kurzweil aus Hamburg - w ^ u ,̂,0 Ubr : Schöne Stimmen und bekannte Sw
rtaliften . 16.00 bis 17.00 Ubr : NaÄmittaaS
. 17.15 bis 18.80 , Ubr : Unterbaltunas
ies und das für Euch zum Svab " 20.15 bis z ^
c: Für jeden etwas tauch DeutfchlanLsmStt'
atschland,ender : 17A5 bis 18.80 Ubr . »ra « ^
»incrmusik vo » Dittersdorf , Beethoven,



Schwarzwald-Heimat
lVa«rk »iol »1«n a « , cl«n Xrei »gei »i «<«» Oa >«» « a ^ klaKvlcl

Die neuen >Vskken sprechen
Den OKW.-Bericht leitete gestern der knappe,

bedeutsame Satz ein: Südengland und das Stadt¬
gebiet von London wurden in der vergangenen
Nacht m>d heute vormittag mit neuartigen
Sprengkörpern schwersten Kalibers belegt. Diese
Nachricht hat bei allen deutschen Menschen in der
Heimat eine tiefe Genugtuung hervorgernfcn.
Monat um Monat ertrugen das deutsche Volk und
mit ihm weite Teile Europas die niederträchtigen
Terrorangriffe der anglo-amerikanischen Mord¬
piraten, die bewußt der Vernichtung Wehrloser
und der edelsten Stätten unserer Kultur galten.
In wahrhaft heroischer Haltung trotzte es unbeug¬
sam den härtesten Schlägen, die je einem Land
von einem entmenschten Feind zugefügt wurden.
Es vermochte dies, denn der felsenfeste Glaube
an den Führer und den Sieg der deutschen Waf¬
fen gab ihn« die Kraft . Wir glaubten an die Ver¬
geltung, wir lernten es, auf sie zu warten . Und
nun hat sie begonnen. Die furchtbare Wirkung
neuartiger deutscher Waffen hängt wie ein Got¬
tesgericht über der ruchlosen Insel . Ein Kampf
ohne Gnade, vom Gegner schuldhaft und mit
grausamer Methode entfesselt, reift jetzt der Ent¬
scheidung entgegen. Er sieht unser Volk zum Letz¬
ten entschlossen, bereit zu kämpfen und zu siegen.

*

Morgendliches Erlebnis
. Es war in einer schwäbischen Kleinstadt. Ein

Häuslein Menschen stand an der Omnibus-Halte¬
stelle und wartete geduldig und still. Der eine oder
andere unterdrückte ein Gähnen und manchem saß
die Müdigkeit noch in den Gliedern, denn es war
noch früh am Morgen. Unter diesem Menschen-
küpplein stand auch ein Verwundeter. Er wartete
ebenso still und geduldig. Da löste sich aus dem
Häuslein eine Frau und trat zu dem Verwundeten.
Mit einigen freundlichen Wartest streckte sie Ihm
ein paar Ncpfel hin. Der Soldat war zuerst er¬
staunt, doch dann nahm er lächelnd diese kleine
Liebesgabe entgegen. Diese Frau hat aus einem
inneren Antrieb heraus gehandelt, einem Gefühl,
das uns alle ans dem Wunsch heraus beseelt, un¬
seren Verwundeten in irgendeiner Weise Dank
abzustatten.

Jeder kann es auf seine Weise tun. Möglich¬
keiten sind uns gegeben. So auch am nächsten
Samstag und Sonntag , wenn die Sanimler des
Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront zu uns kommen- Wenn wir da unsere
Spende geben, so soll dies in dem Gedanken ge¬
schehen, daß wir damit einen Teil unserer Dankes-
schuld an unsere Verwundeten abtrageu. Welche
Höhe diese Spende haben soll, das muß jeder mit
sich selbst abmachcn. Daß sie ein Opfer bedeuten
darf, ist eigentlich selbstverständlich Das fordert
schließlich allein die Tatsache, daß der Soldat
ebenso selbstverständlich Blut und Leben gibt Was
ist dagegen eine Geldspende, selbst wenn sie ein
Opfer ist?

Zuteilung von Eiern . Nach einer Bekannt¬
machung des Württ . Wirtschaftsministcrs, Lan¬
desernährungsamt, Abt. 6 , werden auf den Be¬
stellschein Nr , 63 der Reichscierkarte vom Id. 6.
IW ab insgesamt 7 Eier für jeden Versorgungs¬
berechtigten ausgegeben, und zwar auf den Ab¬
schnitta 3 Eier und auf den Abschnitt b 4 Eier.

Wrichtersberg und Kühle Berg
Zur morgigen Wanderung des Schwarzwald¬

vereins Calw

gender Kalktuffelsen, wie wir solche nur am Alb-
trauf zu finden gewohnt sind. In der im Schwarz¬
wald jedenfalls einzigartigen Felsbildung befin¬
den sich viele Höhlen und Löcher, in denen sich
Füchse, Marder u. dergl. aufhielten, was dem
Stein den Namen gab. Die Quelle , die den Felsen
im Laufe der Jahrtausende gebildet, springt mun¬
ter über denselben herab.

Das Ziel der Wanderung ist Wildberg (im
Jahr 1237 Wiltperg,  das schwer zugängliche),
einst stark befestigte Städtchen, das sich an einer
steilen, ostwärts ins Nagoldtal sich vordrängenden
Bergzuuge, deren Fuß der Fluß in weitem Bogen
umspült, kühn und malerisch einporstreckt. Von
den Mauern sind ansehnliche Reste, von den Tür¬
men das sog. „Mockhans" mit späterem Fach-
werkanfbau und der „Hexenkäfig" mit tiefem Ver¬
ließ erhalten . Zu Wildberg gehört die Staats¬
domäne Reutin (1262 Ruthi ), einst ein,Domi-
nikanerinnenkloster, das im Bauernkrieg 1625 ge¬
plündert und verwüstet wurde. Die Reformation
des Klosters, 1656 versucht, konnte erst gegen
Ende des Jahrhunderts durchgefnhrt werden, da
die Nonnen widerstrebten. ? . O.

Wir sehen im Film:
„Nacht ohne Abschied" im Volkstheater Calw.

Der tragisch-verhängnisvolle Konflikt, in den lie¬
bende Menschen durch eine hohe Auffassung von
Kameradschaft und Pflichterfüllung geraten, ist
nicht neu. Was aber diesen Ufa-Film auszeichnet,
ist der klare und logische Aufbau der Handlung
bis zum dramatischen Höhepunkt und schmerz¬
vollen Schluß. Erich Waschneck als .Regisseur hat
in diesem Film -Drama die drohenden Klippen
der Sentimentalität , einer hohlen Romantik, einer
Uebersteigerung der Gefühle geschickt umgangen)
ohne daß der Film dadurch an seiner packenden
Eindringlichkeit und tiefen Anteilnahme für das
Schicksal der handelnden Personen etwas ein¬
gebüßt hätte. Schöne Naturaufnahmen von einer
einsamen Felseninsel, auf der der Film beginnt,
und stimmungsvolle, stilvolle Innenaufnahmen
akzentuieren den Ablauf der Geschehnisse. Die
junge Frau , die in ihrer tief entstammten Lei¬
denschaft bereit ist, die harten Gesetze von Pflicht
und Kameradschaft zu vergessen und hieran zer¬
bricht, ' wird von Anna Dammann überzeugend
daxgcstellt. Den jungen Offizier, verliebt, aber in
erster Linie Kamerad, gibt Hans Söhnker sehr
sympathisch, während Karl Ludwig Tiehl den
Mann der Frau und Otto Gebühr den väter¬
lichen Freund des jungen Kameraden spielt.

Der „Hochtourist" im Toufilmtheater Nagold.
Solche Schwänke wollen mit behäbigem Humor
inszeniert sei» und stehen und fallenst, 't der
menschlichen Ueberzeugungskraft ihres Hauptdar¬
stellers. Wenn ein Urmünchener Wie Joe Stöckel
seine gewichtige Persönlichkeit sowohl für.  die
künstlerischeOberleitung als auch für die Titel¬
rolle cinsetzt, daun darf man einen Film erwar¬
ten, der die urgemütliche, heitere Faschingslaune
eines unwiderstehlichen Münchener Atelierzau¬
bers mitbringt , von dem man sich gern an die

Hand und fröhlich von Situation zu Situation s
mitnehmen läßt . Neben Joe Stöckel als dem viel- !
geplagten Seifenfabrikanten steht die mundfertige
Trude Hesterberg als seine unerbittlich energische
Frau Johanne und im Hintergrund mit zärt¬
lichem Augenaufschlag Charlott Daudert , die
Fritzi. Hier werden nicht nur Rollen gespielt,
sondern die natürlichen Temperamente unterneh
muugslustig gegeneinandergestellt. Der schmun¬
zelnde Kauz Joses Eicheim begleitet als Professor
Huber und wahrer Freund in der Not Lallingers
Windmühlenkampf gegen die Entlarvung seiner
Schwindeleien. Recht angenehm anzuschauen ist
die junge Generation mit Margot Hielscher,
Alice Treff, Kurt Müller -Graf , Karl Blühm und
Albert Janscheck.

Das erste Frühobst
Dem Marktbericht des Reichsnährstandes in Würt¬

temberg entnehmen wir : Zur Befriedigung der An¬
sprüche in den kommenden Wochen bis zur Fcüh-
Wrtoffelernte sind genügend Kartoffeln  in den
Vorratslagern bereitgestellt. Mit Gemüse  werden
wir gegenwärtig und wohl auch in der kommenden
Woche etwas spärlicher beliefert, da zur Zeit nur
Kopfsalat, Treibkohlrabiund Frühjahrsrettiche, Rha¬
barber sowie Frühlingszwiedeln, hi» und wieder
auch einheimischer Blumenkohl auf dem Markt er¬
scheinen während die übrigen Gemüsesortenknapp
sind. Aber noch gegen Ende dieses Monats ist mit
inehr Sommerspinat und mit dem Beginn der
Ernte von Frühwirsing, Brvckelerbsen und Frei¬
landkarotten zu rechnen. Das erste Frühobst  tritt
jetzt in kleinen Kostproben in Erscheinung.

Ms Feinbackwaren dürfen nur solche Erzeugnisse
hergestellt werden, die ans 96 Gewichtsteilc an
Mahlerzeugniffendes Getreides oder gleichgestellten
mehlartigen Stoffen mindestens 10 Gewichtsteilc
Zucker oder Fettstoffe cinschl. der den Fettstoffen
gleichzustellenden Austanschcrzcugnisse enthalten.

Eine Verordnung des Reichsarbeitsministers b«.
stimmt, daß bei Soldaten, die infolge einer Wchr-
dienstbeschädigung Invalide geworden sind der
Versicherungsfall der Invalidität  oder Be-
rufsunfähigkeit nicht vor der Entlassung
aus dem aktiven Wehrdienst Antritt, Ties bedeutet,
daß Versicherte eine Rente während ihrer Zugehö¬
rigkeit zum aktiven Wehrdienst künftig nicht mehrerhalten.

Nagolder Skadtnachrichken
Die Nagoloer Stadt wacht  hielt kürzlich

auf der Schießbahn der Kriegskameradschaft in
der „Wal!:tust" ein Wertungsschießen, bei dem
die besten Schützen mit Preisen ausgezeichnet
wurden. Zu diesem Zweck standen eine Ehren¬
scheibe sowie sxchs von Angehörigen der Stadt
wacht gestiftete Preise zur Verfügung.

Hrrrenberg . Trotz schwindender Sängerschar
unternahm cs der Liederkranz Herrcuberg auch
Heuer wieder, ein Konzert zugunsten des Kriegs¬
hilfswerkes des DRK . zu veranstalten, wobei ihn
Säuger und Sängerinnen des Nachbarvcreins
Güttstein unterstützten. Männer und gemischte
Chöre unter Leitung von Karl Fink  wechselten
mit Darbietungen von Frau Marmain (Sopran ),
Albert Fink (Cello) und Lore Weber (Flügel );
ferner wirkte zur Begleitung eines Chorwerks ein
kleines Orchester mit.

Hitlerjugend Trägerin der Wehrertüchtigung
Vien8t in lier errietit Tu Nut, llLrte, KamekaäLcliatt unä 2uctid

Oestlich von Wildberg hält der 570 Meter hohe
Wächtersberg die treue Wacht über das alte Berg-
jiädtchen; er ist seit einigen Jahren der beliebte
Startplatz unserer Jugend beim Segelflugsport.
Tie Wanderung dürfte lohnend sein, da die Fern¬
sicht über das Nagoldtal hinüber zu den Schwarz-
ivaldbergen sehr schön ist: noch ergiebiger aller¬
dings von dem etwas südlich gelegenen Kühlen
Berg (626 Meter), für den sich trotz seines fro¬
stigen Namens die Herzen noch mehr erwärmen
bei dem wunderbaren Albpanorama , das er bei
guter Sicht bietet. Daß man einen großen Teil
der Alb von hier beobachten kann, ist selbstver¬
ständlich; aber daß man die Berge bis auf ihren
Fuß herunter sieht, überrascht doch. Ebenso über¬
raschend ist der Ausblick in die Spaichinger Gegend
und darüber hinaus bis ins „Land der Kantönli ".

Nach der Schwarzwaldseite liegt Dorf an Dorf,
Städte sieht man freilich nicht viele, aber Dorf
au Dorf und Dorf hinter Dorf — ein förmlicher
und zwar haftender Unterricht in der Landes¬
kunde; man sieht sämtliche Höhenzüge zwischen
Nagold und Enz (884 Meter), den Hohlohkopf
(888 Meter), und über Altensteig-Dorf hinein die
breite Hornisgrinde. — Selbst der ferne Hohen-
Mein ist sichtbar; er hebt sich deutlich mit
Mauern und Zinnen von der hinter ihm liegen¬
den Bergwand ab, und wenn die Abendsonne in
feinen Fenstern sich spiegelt, blitzt und leuchtet es
von den Zinnen zauberhaft herüber.

Zwischen dem Kiihlen Berg und Wächtersberg,
beiS u l za . Eck, tst der Tierstein  bemerkens¬
wert, ein zwischen Wiesen und Obstbäumen lie-
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Der Sachbearbeiter für Sonderformationen im
Bann Schtvrirzwald (401) der Hitler -Jugend
schreibt: Der vormilitärischen Ausbildung der
Jugend innerhalb der Hitler -Jugend kommt im
Kriege eine außerordentliche Bedeutung zu. Sie
erfolgt in den Sonderformationen Fl .-, Na.- und
Mot .HJ ., genau so aber in der sog. Stamm -HI.
selbst, denn diese soll ja später den Nachwuchs für
unsere Infanterie stellen. Die ^ onderformatio-
nen haben sich lediglich aus der Stamm -HI . her¬
aus gebildet und vereinigen je nach Begabung
oder Veranlagung Hitlerjungen in den Flieger-,
Motor - oder Nachrichten-Einheiten.

Der Eintritt in eine Sondereiuheit ist freiwil¬
lig. Der Hitlerjunge , der in eine solche eintritt , ist
sich darüber im klaren, daß dieser Entschluß für
ihn zusätzlichen Dienst bedeutet. Die HI . kann
nicht darauf verzichten, dem jungen Menschen eine
weltanschauliche Erziehung zuteil werden zu laff
sen, denn für den späteren Soldaten ist es un¬
erläßlich, daß er weiß, wofür er kämpft und daß
er eine gefestigte Weltanschauung mit in diesen
Kampf nimmt . Auch die vormilitärische Gruntr-
ausbildung darf in den Sonderformationen nicht
zurücktreten, denn gerade die technischen Waffen
brauchen ganze Männer . So wird auch in den
Sonderformationen größter Wert auf den Sport
gelegt. Auch das Schießen und die allgemeine Ge¬
ländeausbildung treten keineswegs zurück, denn
sie sind die Voraussetzung für einen guten Sol¬
daten.

Gerade die Flieger -HI . verlangt ein besonders
hohes Maß von Mut , Entschlußfreudigkeit und
Ausdauer . Ein Junge , der diese Eigenschaften be¬
sitzt, kann diese in der Flisger -HJ . voll und ganz
entfalten und wird damit auch später als Soldat
seinen Mann stellen. Wie der Name schon sagt,
wird in der Flieger-HI . der größte Wert auf die
fliegerische Ausbildung gelegt. Die Segelflugaus¬
bildung ist hier ein erzieherisches Mittel , dessen
Wert wir nicht hoch genug einschätzen können.

Der Segelflug erzieht die Jungen nicht nur zu
Mut und Härte gegen sich selbst, sondern auch zu
Kameradschaft und Disziplin. Ter Junge lernt
frühzeitig sich in die Befehle des Fluglehrers
fügen und damit sich unterzuordnen . Er lernt

auch wie bei keinem Sport sich in die Kamerad¬
schaft einzufügen, denn immer kann bei den er¬
sten Flugversuchen nur einer in der Maschine
sitzen und seine Rutscher und Sprünge machen,
und dieser eine kann das nur , wenn seine Kame¬
raden vorne am Gummiseil für ihn ziehen. Er
kann auch sein Flugzeug nach der Landung nicht
allein zum Startplatz zurückbefördern, er braucht
dazu immer wieder feive Kameraden, und wenn
er Bruch gemacht hat, was zwar selten vorkommt,
so braucht er wiederum feine Kameraden, um
den Schaden beheben zu können. In oft Wochen-
langer Arbeit helfen dann alle zusammen, um
die Kiste wieder heil zu kriegen. Auf sich allein
gestellt, würde er dazu Monate oder Jahre
brauchen.

So lernt der Hitlerjunge den hohen Wert der
Gemeinschaft kennen und sieht ein, daß er ohne
die Gemeinschaft nichts ist. Nimmt er diese Er¬
fahrung mit, so wird er bestimmt ein guter Sol¬
dat sein. Er lernt auch die Verantwortung über
das ihm anvertraute Flugzeug zu tragen , er
wird dieses nie aus Leichtsinn oder aus falschem
Geltungsbedürfnis aufs Spiel setzen, denn sonst
können ja seine Kameraden nicht mehr fliegen.
Der Hitlerjunge lernt auch schwierige Situatio¬
nen, wie sie bei Flügen in Sturm und Wetter
zuweilen auftreten können, meistern und gewinnt
dadurch ein hohes Maß an Selbstvertrauen . Er
sieht feine Heimat mit den Augen des Fliegers
und lernt diese Heimat aüch über seinen engeren
Heimatort kennen und lieben. Sonne , Wind und
Wolken sind seine Gefährten, ,er wird mit der
Natur , mit ihren Geheimnissen vertraut und
wird in Wind und Wetter abgehärtet und gestählt.

Es sollte jeder einmal Gelegenheit haben, diese
Jungen beim Flugbetrieb zu sehen, zu erleben,
mit welcher Begeisterung sie immer wieder ihr
Flugzeug den Hang hinanfschleppen, oft sogar im
Laufschritt. , Eine Muggruppe will die ändere
überholen in der Zahl der täglichen Starts . Je¬
der sollte sehen, wie offen und frei diese Jungen
stt die Welt blicken. Hier kann man so recht er¬
messen, was der Nationalsozialismus gerade der
Jugend gebracht hat , was der Führer der Jugend
geschenkt, die stolz und zuversichtlich seinen Na¬
men trägt . F . M.
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„Was geht hier vor, wer hat geschossen?" fragt

laut ein Schupomann. Es ist derselbe, mit dem
Walter vorhin die Unterredung hatte. Er neigt
sich zu dem wie leblos Daliegenden.

„Rasch! Den Wagen her!" brüllt er auf.
Einer der Polizisten rennt davon, die anderen

säubern den Platz. Vor dem Leutnant stehen die
drei jungen Männer.

„Ueberfallen sind wir. Cr kam uns zu Hilfe.
Befreite uns von der Mordbande, jagte sie aus¬
einander. Da schoß der eine der Banditen ."

„So ist es, Herr Leutnant", rief ein biederer
Handwerksmeister. ,Jch habe alles gesehen."

Andere kamen und sagten dasselbe.
„Schon gut", nickte der Leutnant . „Sie gehen

mit zum Polizeibiiro. Hat keiner unter Ihnen den
Täter erkannt?"

„Ja ", meldete sich eine Frauenstimme, „oas
war doch der Tschepan aus der Grüngasse."

Der Leutnant schreibt den Namen auf.
Zwei Beamte heben Walter auf und tragen

ihn in das inzwischen erschienene Krankenauto,
Schon surrt es davon, dem Hospital zu.

Die Menge verläuft sich. In einer halben Stunde
denkt keiner mehr der Passanten an das Vorge¬
fallene. Man ist froh, wenn man damit nicht» zu
schaffen hat. *

Der Arzt, ein ausgezeichneter Chirurg, hatte
mit geschickten Händen sein Bestes getan. Die
Kugel, die unterhalb des Herzens den Lungen¬
flügel durchschlagen hatte, steckte im Rücken zwi¬
schen zwei Rippen und war entfernt worden. Aber
schon nach kurzer Zeit stellte sich Fieber ein, so
daß der Doktor bedenklich den Kops schüttelte.

„Es läßt sich nichts Bestimmtes Voraussagen",
äußerte er sich zu Verwalter Klingenberg, der
auf die Unglucksbotschafthin sogleich mit dem
Auto zum Krankenhause gefahren war. „Der Pa¬
tient hatte schon mal einen Lungenschuß. Damals
war es der rechte Lungenflügel: aber der Schuß
saß viel höher, das Kaliber war bedeutend größer
und riß einen bretteren Schußkanal. Dazumal
im Kriege ließ der ärztliche Beistand tanger auf
sich warten, und es stellten sich demzufolge Kom¬
plikationen ein, an deren Folgen der Patient
Jahre zu tragen hatte. Dieser Schutz durch den
unteren linken Lungenflügel ist nach dem heuti¬
gen Stande der Chirurgie kaum bedenklich und
kann in wenigen Wochen ausheilen. Etwas Fieber
stellt sich ja äst nach solchen Verwundungen ein:
der Kranke hat allerdings schon über neunund-
dreißig. Wenn nur nicht Schmutz von Pulver-
gasen in die Blutbahnen eingedrungen ist. so daß
das Wnndfieber uns einen Strich durch die Rech¬
nung macht. Noch kann man allerdings nichts
sagen und ich will hoffen, daß meine Besorg »,,,
aen arnndlos sind." ..

„Der arme Kerl!" seufzte Klingenberg. „Iw
Kriege die rechte und jetzt die linke Lunge! Sie
können sich denken, Herr Doktor, wie uns das
allen auf dem Gute leidtut. Herr Wolfbach ist ein
feiner, Hüter Mensch, hat seine Sachen in Ord¬
nung und sich ausgezeichnet bei uns eingelebt.
Ich schütze ihn fast mehr als einen Bruder , und
seine ihm unterstellten Förster und Jäger gehen
für ihn durchs Feuer . Dabei hat er das Herz aus
dem. rechten Fleck."

„Das haben wir ja bei diesem Falle erlebt",
gab der Arzt bitter lächelnd zur Antwort . „Cr
konnte es nicht mit ansehen, daß die drei anstän¬
digen jungen Leute vom Mob angegriffen und
mißhandelt wurden, und wäre jener feige Bursche
nicht mit einem Revolver ausgerüstet gewesen, er
hätte sich auf etwas gefaßt machen können."

„Wie ich hörte, hat die Polizei bereits jenen
rüden Gesellen erwischt. Tschepan heißt er, ein
ganz verkommenes Individuum , ein lichtscheuer
Bursche und ein Wilddieb, wie er im Buche steht.
Unsere Förster und Jäger wissen ein Liedlein
davon zu singen. Uebrigens hatte Wolfbach de-
reils einen Zusammenstoß mit dem Kerl. Vor
einigen Monaten war es. Da überraschte er ihn
mit zwei Spießgesellen beim Holzstehlen. Es ist
daher anzunehmen, daß Tschepan Wolfbach wie¬
der erkannt hat und mit besonderer Genugtuung
auf ihn schoß.

„Der Lump kann sich freuen, wenn der Patient
durchkommt. Dann ist es nur Körperverletzung
und kein Totschlag."

„Darf ich den Patienten einmal sehen. HerrDoktor?"
Der Arzt winkte ab.
Lieber nicht. Er ist zwar bei Besinnung, könnte

sich aber aufregen, wenn er sie sieht. Wir wollen
alles fernhalten, was ihm schaden könnte. Sie
können sich darauf verlassen, daß alles getan wird,
was in unseren Kräften steht. Hat der Kranke
übrigens Angehörige, deyen Nachricht geschickt
werden muß?"

Der Gutsverwalter schüttelte den Kopf.
„Soviel ich weiß, niemand. Die Ettern sind

längst tot, und Geschwister sind nicht vorhanden.
Verheiratet ist Wolfbach nicht, und von einer
Braut ist uns ebenfalls nicht bekannt."

„Dann ist es also gut, Herr Klingenberg. Sollte
sich eine Verschlimmerung einstellen, rufe ich an."

Eine Krankenschwester trat zu dem Arzte.
„Der Patient schläft augenblicklich, Herr Dol¬

lar , und das Fieber ist nicht mehr gestiegen."
„Das ist ein erfreuliches Zeichen", nickte der

Arzt, „wenn es erforderlich ist, rufen Sie mich
sofort, Schwester."

*
Erst nach langen, bangen Wochen konnte der

Arzt endlich Klingenberg die Zusicherung geben,
daß die Gefahr überstanden sei. Voller Freude
sandte er an den Gutsherrn ein entsprechendes
Telegramm. Baron Sansbach, der während ddr
langen Krankheit seines Oberförsters öfters zuge¬
sehen hatte, ließ sich immer durch Klingenberg
auf dem lausenden halten. War er doch sehr um
Wolfbach besorgt.

„Cr wird in einigen Wochen ganz genesen sein",
sagte der Arzt, „und wieder feinen Dienst an-
treten. Es hat bedenklich um ihn gestanden."

„Dienst soll er aber nach seiner Entlassung zu¬
nächst nicht tun, wie der Herr Baron angeordnet
hat", erwiderte der Verwalter , „sondern es ist
ein längerer Aufenthalt in einem Sanatorium
oder einem Badeorte vorgesehen worden. Ich
möchte Sie daher bitten, mir einen entsprechen¬
den Vorschlag zu machen." (Fortsetzung folgt.)

--



Erzählungen für den Feierabend -Falle stand Mnter ^Mst
deutlich ge-

Oer Hut unö öie kleine 5lhr
Von kl a n 8 1. roll

Rein , Stasi kann man mit ihm nicht mehr
machen, so verstaubt wie er war , und nun iunner
noch ist »r ein bißchen grau vom Kalkgeriesel, auch
verbeult hier und da. Und war doch einmal ein
seiner, zierer Kinderhut . Ach, ich weiß, es ist keine
Zeit , daß man um ein Ding wie ihn ein Wort
verlieren sollte. Aber es hat eine eigene Bewandt¬
nis mit diesem Lut , das
muß man bedenken und
auch mit einer gewissen
kleinen Uhr. darum darf
wohl ein wenig die Rede
oo« ihnen sein Und über¬
haupt ist kein Ding so
klein «nd gering , daß es
uns zuzeiten nicht aufs
Größere »erweisen könnte
und aus sein« Art das
eine oder andere zu sa¬
gen hätte, als kleinen
Trost und Zuspruch viel¬
leicht oder als Mahnung t>
zu Zucht und Ordnung.

Zersprengt , zerrissen, zersplittert und geborsten
war , was unser Zuhmrft gewesen war , und von
den Feuern ringsum bleckten noch die Flammen
in dt« frühe Dämmerung , als ich in Schutt und
Trümmern suchte, etwas zu finde«, was di« Rächt
der Zerstörung und Vernichtung überstanden haben
mochte Es war nicht mehr allzuviel da. aber aus
dem Wust und Wirrwarr von Steinen »nd Mör¬
tel, Splittern und Scherben brachten die Hände
doch dies und jenes ans Licht, was erstaunlich heil
und ganz geblieben war oder nur so wenig Scha¬
den gelitten hatte , daß es sich mitten im Getrüm¬
mer absonderlich genug und fast wie ein Wunder
ansnahm.

Ich hielt den zierlichen Elefanten in der Hand,
den wir einmal von weither mitgebracht halten.
Ganz unversehrt war er, als ich ihn aus dem
Schutt herauszog , ich brauchte ihm nur die Mör¬
telkruste abzupustsn und abzuklopsen. Es war «in»
stein« Freude , ihn ohne Bruch und Riß wieder-
msehen, diesen winzigen Elefanten . Eine Kostbar¬
leit ist er nie gewesen, aber es hängen so viel«
Erinnerungen an ihm Ich betrachtete ihn und
»achte daran , daß die Frau sich sreuen würde , ihn
wr jedem Schaden bewahrt wiederzuhaben-
. Da hörte ich «S ticken. Ich horchte, ich hob ein
»aar Latten aus . sie gehörten ja wohl einmal zu
»nein Kinderbett , nicht wahr , und das Ticken
vurde deutlicher.

Ich räumte noch einige Kalkbröckel und Splitter
vcg. und da lag sie. die Weckeruhr und ging. Sie
sing. Es war ringsum kaum ein Stein auf dem
mdern . und kaum ein Stück Holz war ganz gebkie-
,en, aber hier lag die kleine Uhr und tat ihre
Pflicht . Sie ging , sie machte Ticktack, und dies

war nun geradezu ein Gleichnis , daß , wirs auch
geschehen mag, die Zeit nicht innehält und von
jedem fordert , daß auch er nicht innehält , sondern
das Seine tut , wie es ihm ausgegeben ist. Dieser
Uhr war übel mitgespielt worden , es war ihr zu-
gestoßen, womit sie, wäre es nach Recht und Ord¬
nung gegangen, nicht hätte zu rechnen brauchen.
Sie war , sonst sc -" h geltet , vom Nachttisch
gefegt und beiseite c . ,.-keudert worden , und Schutt
und Gerümpel waren ringsherum niedergestürzt,
aber sie ging . Sie tat , was ihre Schuldigkeit war
und ließ sich nicht beirren und tickt« immerfort ihr:
„Es geht weiter , cs geht weiter ." Eine wackere Uhr.

Doch man mühte kein Mensch sein, wenn nicht
doch hin und wieder Augenblicke kämen, da es einem
ans Herz greifen will, vor einem Trümmerhaufen
zu stehen, und sS Hilst dann nur , daß man schnell
zupackt und die Hände rührt . Es war gut , daß ich
in einem solchen Augenblick auf den kleinen blauen
Kinderhut stieß. Ich hatte den Schrank aufgerich¬
tet , der umgestürzt und zerrissen war . da sah ich
den Hut eingeklemmt zwffchen schweren Zchgel-
brocken, mit Kalkstaub dicht bedeckt, grau und ein-
gebeukt- Ich räumte die Steine weg, ich schüttelte
ihm den Mörtel von Kopf und Krempe, bog ihn
zurecht, und da bekam er wieder Form und Farbe,
so daß man doch von ungefähr erkennen konnte,
was für ein Ding er ist. Hinter seinem Bande

steckte noch die kleine Feder vom Eichelhäher , blau
und schwarzgestreift die halten wir einmal im
Walde gesunden und dem Kinde angehestet , es war
im Sommer gewesen. Jetzt war sie zerschlissen,
aber ich konnte sie glatten , und als ich nun den
Hut betrachtete, da sah ich nicht ihn , ich sah das
kleine Haupt , auf das er gehört, sah das Kinder¬
gesicht mit der kecke»
Nase, dem Mund,
der so gern jubelt
und lackt, und Len
blauen flinken Au¬
gen unter den blon¬
den Haaren . Ich
weiß es nicht, aber
es könnte gut sein,
daß ich da gekachelt
habe, mitten im
wüsten Getrümmer.
Inzwischen ist der
Hut noch besser wie¬
der hergsrichtet wor¬
den, und wenn er
auch kein Ttaats-
stück mehr ist, so
kann er sich doch
wieder sehen lasten unter Leuten und unter seines¬
gleichen. Was rch empfand , als ich ihn ausgrub,
fühle ich noch mehr jetzt, da er wieder das liebe
blonde Haupt birgt . Wenn ich nun die Hand auf
ihn lege, spüre ich durch ihn hindurch die Wärme
und den Pulsschlag jungen Lebens , und wie ich in
die Hellen blanken Angen des KindergesichtZ darunter
sehe, denke ich wieder an das unverzagte Ticktack
oer kleinen Uhr : „Es geht weiter , es geht weiter ."

Oie Sänöe öes Matrojen Zimmer
Von liviogeberiokker vietried Ltuckter
KL Ms die Kameraden ihn an Bord des

vlinensnchbootes zogen, schrie er ihnen zu : ,,Küm¬
mert euch erst um den Jungen !" Dann sank er
lusarnmen, denn zu groß war die Kältr , die seinen
»affen Körper umgab , zu groß die Anstrengungen,
die hinter ihm lägen . . .

Was mar geschehen?
Als der feindliche Torpedo den Bug des Frach¬

ters ausriß , wußten sie es alle : in wenigen Minu¬
ten wird unser Schiss absinkn . Sv kam c:-. kaß
st« noch rechtzeitig den Dampfer verließen.

Der Matrose Zimmer spürte erst nichts von der
kalten See , als er nach dem Sprung wieder an die
Wasseroberfläche kam. Da ward er sehr vrrwun-
dert und fand rasch seine Ueberlegung wieder . Mt
ein paar Stößen löste er sich von der Drohung
des sinkenden Schiffes

Aus einnurl war er da . der helfende rote Ring.
An ihm wollte er sich sesthakten, denn wenn die
Schwimmweste ihn auch sicher trug , der Ring war
doch schon wie eine Insel . In ihn tauchte er ein
und str«kte die Arme west aus.

Was sich nun abwickelte, ist das Besondere . Und
nur darum ward dieier Bericht geschrieben, der
Bericht von den Händen des Matrosen Zimmer.

Man muß wissen, was sie im bisherigen Leben
taten , diese beiden Hände . Daß sie einst im Frie¬
den drei Jahre laug Blumen pflegten und Ge¬
müse aufzsgen , denn er wollte Gärtner werden,
daß sie später , als er Soldat wurde und Dienst
bei der Marineartillerie tat , härter und fester wur¬
den. daß sie dsnn , als er zur Bords!ak kam, schnell
und sicher das Geschütz aus hersnstärzende Torpedv-
flieger zu richten »erstanden, — das ouiß man
wissen, um zu »erstehen, was sie jetzt taten.

Ein zweiter Schiffbrüchiger war plötzlich da, die
Dünung hatte ihn heran geworfen. Der Malrose
Zimmer erkannte ihn. es war der Jüngste , der
?chisfssung « Karl . Zu ihm wollte er jetzt hin,
ihn in den Rettungsring ziehe». Es war ja der
jüngste Doch da geschah das Unerwartet «: ei«
großer Schffssbvlken »aste aus den Matrosen zu,
avwehrend streckte er noch die Hände aus . da
spürte er ««neu schneidende« Schmem , ein Lag «!
hatte ihn, di« Hände « ffgerissen. Die beiden Hände,
die soeben retten wollten.

Doch der Matrose zögert« auch je^t nicht, undwas er nun tat . war alles so klar. Er klammerte
sich an der Planke fest, weil sie aus den anderen
Kameraden schwankend zustiirzte So wollte er
ihn vor Verletzungen bewahren, so konnte er ihn
aber auch erreichen.

Und das gelang ihm, es qekuig ihm mit zwei
ksiinden. deren Wunden »on dem Salzwaffer und
Oel wie Feuer brannten , sie zogen einen Kamera¬
den mit in den Rettungsring herein . . ,

So fand sie unser B »»t.
Und wir sahen dann , wie er dem Jüngeren zu¬

erst die Wurfleine um die Brust band , wieder von
der Dünung wieder weggetragen wurde , wie er
dann selbst das Seil ergriff und wir Ihn an Bord
bekamen. Da sahen wir zum erstenmal seine Hände,
wie leblos , zerrissen, verschmiert von Oel und
Mut . Und wir ahnten , was st« vollbrachte« .

MS der Matrose Zimmer aus einem lange «,
schweren Schlaf erwachte, fand er sich in dem
reinen weißen Bett eines Lazarettschiffes wieder.
Ein Arzt stand bei ihm und lächelte freundlich:
„Noch einmal Glück gehabt" , sagte er und wies
aus die beiden dicken Verbände auf dem Deckbett.

Nein , schön sahen sie jetzt bestimmt nicht aus,
die Hllnde . des Matrosen . Und doch. Zogen sie
nicht einst zarte Blumen auf ? Dies« beiden guten
Hände.

Wir wissen: einer Hütte ihm jetzt gern Blüten
aus den weißen Mull gelegt . , ,

Die Tapete
Lurrgescinekte von Lurt Vetter

Der Feldwebel Hans Busch hatte seine Morgen¬
toilette so ziemlich beendet. Beim Anziehen seiner
Marschstiesel machte er sich so seine Gedanken über
das Zimmer , das ihn heute nacht beherbergt hatte.
Die Pensionsmutter sprach gebrochen deutsch, des¬
halb konnte man sich wenigstens mit ihr verstän¬
digen. Es ergab sich nun beim Kaffeeser»ieren ein
Disput , der von dem Einqnartierten mit den Wor¬
ten eröffne« wurde : „Wenn Sie Wied« mal zu
mir hereinkommen, klopfen Sie vorher bitte an !"

„Warum , bittä scheenn?"
„Run , eS könnte ja sein, daß ich mich gerade

»«ziehe ft
Darauf erhielt er sofort zur Antwort : „Weiß

sich znSrst, seh Vorherr irmnärr durch Schlüsselloch"
„Ra ", meinte daraus der Quartiergast , „mir

sol? S gleich sein, denn hier bleib« ich nächf!"
„Riicht ? Ist doch ein särr schenneS ZimmSrr ? !"
„In der Bude hat 's ja Wanzen !"
„Ueütth " — «in tiefbeleidigtrs Aufkretschen der

Wirtip . aber .Hans dorrtet« sofort in die Gegend.

cĥ v^Kenen Tapet
„Ooch, wvgu brauchen Sie sehen hintärr Ta

Pete? Geschützt Ihn « , recht!"
Der Feldwebel Hans Busch war über diese Logik

doch erstaunt , aber er wollte sich nicht weiter curf-
reaen und wiederholte deshalb nur nochmals seine
Absicht, daß er hier nicht bleiben werde und genau
so wiwechMe die schlampig« Wirtin , daß eS sich
»m «in särr schenncs Zimmärr handeln würde.

„Ja , ja " , meinte darauf der nächtlich Geplagte,
„das gleiche haben Sie gestern schon gesagt, aber
von den Wanze » haben Sie wohlweislich nichts
erzählt !"

Diesen Vorwurf wies die Sehwerg »kränkte jedoch
mit Nachdruck zurück, indem sie erklärte : „Doch,
habbe itch gestiirn abbend arrch « sagt, tnesänn
Fehlärrft

.Mas — davon hak« ich ab« nichts gehört ? !"
„Doch, doch, sich habbe nämlich gesagt, daß die

Tapete särr unruhig ist — jawellü"

Immer häßlich
Der sächsische StaatSininister Gras Brühl,

der sich in unverantwortlicher Weise aus Kosten
des sächsischen Volkes bereichert hatte , kam einst
aus der Reffe durch rin kleines SMtchen , als
plötzlich ein Rienien seiner Kutsche zerriß . Der
Bürgermeister wurde beordert , den Riemen vor¬
läufig durch einen festen Strick zu ersehen. WIs
das Gefährt wieder notdürftig instand gesetzt war,
fragte der Minister , was der Strick koste. Der
Bürgermeister verneigte sich höflich:

„Gar nichts . Exzellenz haben um Sachsen mehr
als einen Strick verdient !"

SS war in einer gastlichen Stätte . Dcr
groflte . „ ẑetzt warte ich schon eine Stunde
meme Suppe !" - D«r Kellner klopfte ihm s« »^
ltch auf die Schulter : „Wie leicht wäre Ä
Beruf , wenn affe Gäste ŝo geduldig wären!"

„SKnittest du dir vorstellen. Liebste dak »,!
beLe anf einem Rondenstrahl zu den Sternen lck,
siegeln wurden , nur wir beide, immer hzp-
und höher, bis in den unendlichen Weltenrm.m -, . unendlichen Weltenrau,n<
— „Ja , aber hente abend habe Ich keine steil
bin ich beim Friseur angemeldetl " ^ ' °°

Es war vor der Opernpremierc . Das ^ rcbcik-
steile di- ,Geigen . Paul beugte sich-z,, PMine
„Lne Musiker strmmen !" — Pauline . erstaunt
.Mies », hast du sie gezählt ?" '

Der Zollbeamte sragte eine mit ihrem Lämm
reffende Dame : „Haben Sie etwas zu verzollen?'
— „ Rein , nichts . Es sind nur Kleidungsstück« im
Koffer ." — Trotzdem mußte die Dame den Koss«
öffnen . Der Zollbeamte zog unter den Kleidern zn>,i
Flaschen Spirituosen hervor . Sarkastisch fragte » :
„Rennen Sie das auch Kleidungsstücke?" — RM»
entgegnet - die Dame : „Jal Es sind die
Mützen meines Mannes "

Der Na « e»S»«ts»r
Als ein höherer Truppenführer einst ' ein

Regiment seines Korpsbcreiches üeskchtigte, un-
techielt er sich auch mit einem Mann , der zu¬
fällig den Raulen eines seinerzeit sehr bekann¬
ten , nicht zuriickgekehrten RvrdPvffcchrrrS führte.

„Wissen Sie auch", fragte der Goneral , „mit
wem Sie Ihren Namen gemeinsam haben ? "

„Jawöll . Mt dem Nordpol sa^ >«r ."
„Woher wissen Sie denn das ? " ' '
„Das hat der Herr Hauptmann aoßzgt."
„So , so. Hat er Ihnen sonst noch etwas von

ihm erzähbt ? "
„Weiter nicht viel . Er sagte bl»h : „Wenn er

dich doch mitgenommen hält ? ."

Sachliche Erledigung
Der preußische GeiterakftsbSarzt von WiM

der Leibarzt des geistvollen Königs Friedrich
Wiihaim IV ., Hütte schrecklich gern noch eine,
Orden gchabt . Kurz vor einem Ordenssest befand
er sich eines Tapes beim König , und dieser segle
beim Abschied : „ Ra , Adieu , lieber Wichel ; beim
Ordensfest sehen wir uns ja wieder ." — „D,
gehe ich nicht hin ", erwiderte Wiedel barsch.
„Ich habe ia nifcht gekriegt !" — „Wirklich?
sragte der König , nahm die auf dem Tisch In-
gerche Ordensliste und sah nach . „ Wahrhaftig !"
rief er schließlich, „Sie stehen nicht drin ! N«,
da cwatnltsre ich. Da branchon Sie wirklich nicht
hinzngehsn ."

Nicht ganz richtig
Der große Mediziner Billrolh  prüfte ffnsi

einen Kandidaten ungarischer Staatsangehörigkeit
und sragte, auf ein inneres Organ zeigend: „Aas
ist das ?" — ,»Das ist das Lebber ." — „Erstens",
bemerkte Biklroth , „spricht man nicht Lebber. son¬
dern Leber ; zweitens heißt es nicht das Leber, son¬
dern die Leber : und drittens ist es nicht die Leber,
sondern die Milz ."

Aerztlicher Ratgeber
Oer Furunkel— ein 2lK«m»ettoiibrl

Obwohl die Aerzte immer wieder daraus Hin¬
weisen. wie notwendig es ist, den Furunkel
richtig zu behandeln , verstoßen viele doch immer
wieder gegen diese Gebote und bringen sich in
Gefahr . Der Furunkel beginnt meist mit einer
Pustel an der Mündung einer kleineren Hautdrüse
oder eines Haarbalges , und zwar durch Infektion
des Talgdrüsenbalges meist von außen durch Eiter¬
bakterien. Der Furunkel greift auch auf das be¬
nachbarte Gebiet über. Es entwickelt sich ein Ab-
steo-Kkk des uingebenden Bindegewebes . Durch um¬
schriebene Entzündung wird dieses abgestorbene
Gewebe aus dem gesunden herausgelöst und schließ¬
lich abgcftoßen . Hieraus heilt der zurückbleibende
Defekt meist ziemlich schnell unter entsprechender
Narbenbildung . Beim Karbunkel  hingegen
breitet sich die Entzündung sowobl nach der Wache
als auch' nach der Tiefe aus . Er führt zu brett¬
harten , schmerzhaften Infiltraten , die nach Er¬
weichung und Zerfall mit zahlreichen Oeffnungen
nach außen durchbrechen. .

Der Entwicklung eines Furunkels läßt sich bis
zu einem gewissen Grade Vorbeugen. Für Perso¬
nen , die zu starker Sch weiß bildung neigen , gehört
dazu eine besondere Pflege der Haut , vor allem
durch Betupfen der zu Erweichung neigenden Be¬
rührungsflächen der Haut mit Scnizplspiritus und
Puder . Reibende und scheuernde Meidungsstuäc
und steife Kragen sollen an jenen Stellen vermie¬
den werden . Auch ein etwa bestehender Juckreiz ist
zu bekämpfen. Lediglich in Ausnahmekällen wird
z« einem Eingriff ungeraten . Unter allen Umstän¬
den muß aber jede mechanisch« Reizung ein»s ent¬
stehenden oder ausgebildeten Furunkels vermieden
»m> Herumquetschen und Ausdrücken unbedingt
unterlassen werden . Auch vor dem Bedecken eines
Furunkels kkit Pflastern ist zu warnen.
ES bildet sich darunter allzu leicht eine Art feuch¬
ter Kammer , wodurch es ,«r Erweichung der

Heiteres aus dem Schwabenland
„8LküV3ben8treicke" xesammett von vr . Î ore Lporksn -Krempel

Der Nen - riechr
Än die Tübinger Augenklinik kam «in Bauer

aus der Umgebung mit dick verschwollenen Augen.
„Ach, Herr Dokto ? ' , sagt er zu dem Assistenten,
der ihn nach seinem Leiden fragte , „i Han halt so
a bais Aogewaih !" Der junge Tvktor , ein Nord¬
deutscher , starrte ihn an , denn er hatte kein ein -,
ziges Wort verstanden . „Was fehlt Ihnen ? —
,Ha , t Han halt so a bais Aogewaih !" — Der
Assistent schüttelte den Kopf und begab sich zum
Chefarzt . „Herr Geheimrat " , sagte er leise, „ich
kann den Mann absolut nicht verstehen . Er redet
eine zn merkwürdige Sprache . Altgriechisch ist es
nicht . Es muß Neugriechisch sein !"

Di« schwierig« Sprach«
Oben in der Neckargaffe in Tübingen hatte

Frau Megerle  ihren Bäckerladen . Sie war
eine echte Schwäbin , witzig, unternehmungslustig,
rund und gemütlich . Eines Tages erzählte ihr
Marie , das Dienstmädchen von nebenan , sie reise
in ihren Ferien nach Italien , um Verwandte in
Mailand zu besuchen. Sofort beschloß Frau Me¬
gerle , diese Reise mitzumachen und so auch einmal
nach Italien zu gelangen . Sie verabredeten Tag
und Stunde der Abfahrt , aber als sie sich trafen,
hatte Marie keinen Paß bei sich. Etwas ent¬
täuscht , aber ungebrochen , machte sich Krau
Megerle allein auf die Reise und kam auch, ob¬
wohl sie kein Wort Italienisch verstand , wohl¬
behalten in Mailand an . Dort bestaunte sie unter
Leitung eines Führers alles , was es zu sehen

gab . Eines Tages nun stand sie einmal wieder so
recht andächtig vor dem Dom , als Plötzlich ein
Herr auf sie zustürzte , sie in die Arme nahm und
voller Freude rief : „Va , Frau Megerle , was
machen Sie denn hier ?" Wie sie ihn so recht an¬
sah, war 's ein ehemaliger Student von Tübin¬
gen , der sich über das Wiederschen mit seiner
alten Wirtin mächtig freute , sie unterfaßte und
sagte : „So , jetzt gehen wir in die kleine Wirt¬
schaft dort hinüber , ich stifte Ihnen einen Wein
und Sie erzählen mir GogeMvitze !" Gesagt , ge¬
tan . Bald saßen sie gemütlich beisammen und
Frau Megerle nahm kein Blatt vor den Mund,
sondern erzählte lustig drauflos . Eine Dame , die
in der Nähe saß, betrachtete die Plaudernde mit
steigender Verwunderung , bis sie schließlich auf-
stand , herankam und fragte : „Was für eine
Sprache reden Sie denn ? Es ist nicht Deutsch,,
nicht Französisch , nicht . Englisch , auch nicht Spa¬
nisch oder Italienisch . Sprechen Sie am Ende
gar Chinesisch?" — „Liebe Frau " , antwortete die
Tübingerin , „ reget Se sich no net auf . Des isch
bloß Gogeschwäbisch, sonst nex !"

Eine seltsame Frage
Brütende Hitze lag über den Straßen Tübin¬

gens . Im Optikerladen saß die Verkäuferin und
döste vor sich hin . Plötzlich wurde die Tür auf¬
gerissen , ein kleines , dürres Männlein stürzte her¬
ein und fragte atemlos : „Ach, Freilein , könnet
Se mir net sage, wo der Ergänz en die Männer-
abteilong vo der Fraueklinik ischt?"

Haut , weiterem Eindringen von Eitererregern und
zur Bildung neuer Furunkel kommt

Sulionamidhaltige Salbe , insbesondere ärztlich
verschriebene Albucidsalbe , hat sich bei Furunkel
gut bewährt . Schon in wenigen Tagen wird der
beginnende Furunkel geheilt. Aber auch beim Ms-
gebildeten Furunkel empfiehlt sich die Anwendung
der Salb « und intensive Wärmezufuhr , um dar
Abstoßen des Psropfens z» beschleunigen. Der
früher beliebte Kreuzschnitt bei ausgereisten Furun¬
keln ist heute meist überflüssig. Ta , wo überhaupt
noch ein Eingreifen nötig ist, genügt inst ein
leichter Einstich , um den eventuell versperrten 'Ab¬
fluß des Eiters oder den noch an einer Seite fest-
haltenden Psropf zu beseitigen.

Bet G es i cht s s u ru n kel empfiehlt sich in¬
folge der hohen Gefahr tödlicher Blutverniitung
unbedingt die Aufnahme in einem Krankenhaus,
ferner strenge Bettruhe , absolutes Sprechverbot
und flüssig-breiige Ernährung , um jede Kau-

.bewegung zu vermeiden.
In jedem Falle eines Furunkels , Karbunkels

oder einer Furunkulose ist nach dem etwaigen Be¬
stehen einer Allgeineinerkrankung zu forschen, in
erster Linie nach einer möglichen Zuckcrerkrankung.
Aber auch andere Stoffwechsel - und Blntkrankhe»
ten können hiermit Zusammenhängen : Erkrankun¬
gen der Mandeln , Zähne sowie des Magen-Darni-
kanals

Oie Erreger des Lrenschnupfkns
Es gibt eine Gruppe von Mensche», dcuen d»

Frühssmmer in seinem grünenden und blüdm::n
Reichtum , mit seinen langen Sammeltagen um
seinen Temperaturen , die noch frei sind von M
brückenden Hitze der eigentliche» Sommerzeit, kei¬
neswegs so angenehm und willkommen ist, wie den
meisten. Für diese Menschen bringt der Frubsonl-
mer eine Belästigung eigentümlicher Art : d«
.Heuschnupfen ". Seine Symptome find ahm>4
denen anderer Schleimhauterkrankungen . Bei ins
Betroffenen stellen sich Entzündungen des Raches
leichter oder heftiger Schnupft «. Entjöndun ««
der Bronchien und meist auch der Bindehaut
Augen ein. Dazu kommen Kopfschmerzen und a»
gemeine Mattigkeit In schivereren Fällen w"
starkes Fieber ein. Da die zu dem Leiden Ne>jM
den alljährlich um die Zelt der Heuernlb
also in der Zeit der GraSblüte . befallen weroe^
so erkannte man , daß die Erreger des HeuMup-
fenS in den Poffenkörnern einiger GrgSarlen zu
suchen sind, die bei Berührung mit der Sai« ''
haut Entzündungen Hervorrusen Auch der blnyen
Roggen hat die gleiche leidige Eigenschau §
kämpft wird der Heuschnupsen teils durch ft i
fffche Arzneimittel , teils durch klimatische BeM
lung , indem in schweren Fällen die Kra
Gegenden aussuchen, in denxn die Lust tuoncy
frei von den Pollenerreyern ist.

Kleine Mnke gegen Unpäßlichkeiten
Immer wieder wird es einmal Vorkommen,

Kinder sich beim Essen verschlucken. Das Han s
Mittel , was man dagegen anwcndet , benev :
Klopsen aus den Rücken. Viel angebrachter .
richtiger ist es . wenn man sich hinter da» »I
stellt und ihm schnell beide Arme in die
streckt, und bald ist alles wieder tn Ordnung ^
kein Kind wird erwachsen, das nicht au« ^
einmal eine Beule halte . Doch auch da M »
Hilfsmittel , wenn man schnell ein Stückchen
anseuchtet und mehrere Male über die iw" i,,
Stelle reibt Selbst schon entstandene Beulen -
teilen sich durch diese Behandlung wi» e . ^

schlSge mit Arnikawasser . Kaffeeiössel Arnika,aus einen Liter Wasser einen Mneewu -- manch"
tun die gleichen guten Dienste. Die sorge
Mutter ist das zahnende Änd Und " rtft ° >,
nicht, daß ein täglich zweimaliges M °c ^
lauwarmem Wasser während des Zatft " ^
wohltuend wirkt . Das Baden »erhindeft »ua,
AuSbiechen der Zahnkrämpf «.
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Schwäbisches Land
Oie Gnuhauptstaöt meldet

DK gröhte Geburtstagsfreude bereitete dem Kom¬
ponisten Professor Hans Gaufser  ein Person-
LKes Glückwunschtelegramm des Führers  zu
kinem 60 Geburtstag, Der neue Liederband de»
Komponisten ist unter dem Titel „Kämpfen heiht
^ben' im Verlag B. Schott's Söhne erschienm.

« -Sturmbannführer und Krlmlnalrat Christian
Wirth  der in Italien gefallen ist, ist 1909 bei
der Schuhmannschaft in Stuttgart eingetreten und
wurde bald zur Kriminalpolizei übernommen. Er
war einer der tatkräftigsten Bekämpfen des Verbre¬
chertums und weit über Stuttgart hinaus bekannt.
Schon sehr früh stieß Wirth zur Bewegung des
""chrecs. Bei der Eingliederung des Sudetengaues

Jahre 1939 folgte er einem Ruf nach Olmütz
,r Bekämpfung des dortigen Verbrechertums, Ein
wnderaustrag führte ihn in den Osten und nach

«lallen. Auch hier kämpfte er, der inzwischen zum
Arimtnalrat befördert wurde, mit eiserner Energie,
Lei der Bandenbekämpsung traf ihn im Auto eine
Kugel, die «Nein seinen Mut und Kamvjgeijt bre-
chen konnte.

Feldpostdiebin verurteil
Stuttgart. Die bei der Feldpostsainmelstelle in

Stuttgart als Postfacharbeitcrin beschäftigte 49
Aahre alte Emilie Stammer  hat im Lauf«Ines halben Jahres aus Feldpostbriefen eine grö¬
len Anzahl Zigaretten gestohlen. Das Sonder-
Gericht verurteilte sie deshalb als Volksschädling
zu der Zuchthausstrafe  von sechs Jahre«
and zu Ehrverlust von gleicher Dauer. Nur ihre
Usherige Straflosigkeit und der Umstand, daß sie
Mt aus persönlicher Bereichcrnngsabsichtgehän¬
selt hatte, bewahrte sie vor der Todesstrafe

Dreister Linbruchsdiebstahi
Göppingen. In den frühen Morgenstunden wurde

sler von einem unbekannten Täter durchStein¬
en  r f eine große Schaufensterscheibe an einem Ge-
Lftshaus in der Poststraße eingeworsen. Der
nbrecher entwendete aus der Auslage drei
amcnschirnie.

Kinderwagen will in Lastauto
Balingen. I « Zill Hausen  rollte ei« vor

einem Haus ausgestellter Kinderwagen, in dem das
zwei Jahr « alte Söhnchen Mögen der FamLi«
Albert Bühl er  faß , gerade in dem Augenblickauf die Straße , als ei» Lastauto vorübersum. Der
Kinderwagen wurde überfahren, das Kind heocms-
geschkendert und tödlich verletzt.

usg . LudwigSburg. I « einer schlichten Feier¬
stunde wurde durch die Kreisfrauenschaftsleiterin
Pgn , Stoffvegen dir frühere Ortsfrauenschastsleite-
rin -Bezner  von Großingersheim verabschiedet
und ihre Nachfolgerin, Frau Kollenkapf,  in
ihr Amt eingesührt.

LudwigSburg. In der Heugaffe wurde ein zwei¬
einhalb Jahre alter Knabe von einem Lastkraft¬
wagen angefali re  n. Mit lebensgefährlichen
Verletzungen wurde das Kind i« die Kindcrheil-
anstalt üvergeführt,

Tuttlingen. In den frühen Morgenstunden drang
ein Fuchs in einen Hühnerstall am Eichbühl bei
Tuttlingen ein. Seinem Raubzug fielen vier Hen¬
nen zum Opfer.

Königshciin, Kr. Tuttlingen. Ein für unsere
Umgebung ungewöhnliches Jagdglück hatte der
Sägwerksbesitzer und Jagdpächter Nagel, der einen
kapitalen Damhirsch  erlegen konnte.

USA. Friedrichshafen. Zur Freude der ganzen
Gemeinde wurde in Eriskirch  in Gemeinschafts¬
arbeit mit den Vätern, die am Wochenende frei¬
willig Hilfe leisteten und ihre Kinder der Obhut
der NSV . anvcrtrauen wollen, ein Kindergar - ,
t e n eingerichtet. Kreisleiter Seibold nahm die Er¬
öffnung vor.

Xeue « L»U8 » ller N
Eine ganz« Familie siegt tm Melke». Eine KretS-

bauernschaft imJnnviertel  tOberdonaut führte
ein Leistungsmelken durch, zu dem sich 114 Teil¬
nehmer einfanden. Als die drei ersten Sieger gingenein Melkergehilse, seine Tochter und seine Krau
bervor.

EI« fünfjähriger Lebensretter. Ein fünfjähriges
Bürschlein in einem Dorf des Siegerlandes
fab sein Brüderchen, beim Spielen ln einen viel
Wasser führenden Bach stürzen. Obne Zögern liefder Künfsäbriae binzu und konnte den Kleinen

unter Aufbietung feiner ganzen Kraft so lange in der
Strömung festbatten, bis Erwachse»« bcrbsieilten
und das Rettungswerk vollendeten.

Ei« Riestnfab von S» Meter Umfangt Fm Be-trieb einer Firma in kalb«  lGaalel wurde ei»
Sab mit einem Fassungsvermögen von SM 999
Liter ausgestellt. DaS riesige Fab mißt Meter
i» der Höhe und etwa SS Meter im Umfang. Hun¬derte von schmale», geschwungenen Stäben mutzten
zusammengesetztwerbe« . Für den Antransport der
Einzelteile des KafseS waren zwei Eisenbahnwagen
erforderlich.

Explosion in der Mülltonne . AIS etn« Frau in
Eisenach  Leihe Asche in eine Mülltonne schüttete,
gab es plötzlich eine Explosion. Eine hohe Stich¬
flamme schlug empor und verletzte di« Frau schwer.
Zwei Handwerker batten entgegen des ausdrück¬
lichen Verbots Karbidschlammin die Mülltonne ge¬
schüttet.

Hitzewellet« Spanien . Seit einigen Tagen herrschtin Spanien eine hochsommerliche Hitze. In Se.
Villa  wurden in der Sonne 48 und im Schatte»86 Grad, in Madrid 32.8 Grad gemessen.

Nutzbar! in dänischer Gemeinde verboten. Als erste
dänische Gemeinde Lat die Stadt Kolbing  für
alle Schulen das Fußballspiel verboten. Das Verbot
wird mit der Schwierigkeit der Beschaffung des nöti-
gen Schuhzeugs begründet. Subballschuhe sind kau«
zu haben und auch das andere Schubwerk öer
Jungen mutz in dieser Zeit geschont werden. In
den Kovenhaaener Schulen tst man vielfach schonzum Handball als Ersatz für den Suhball über-gegangen.

Grobe UeberschwemmuugSschäden tu Chsua. Werte
Strecken Landes einschlieblich der Städte Kant,»
und Futschau sind durch schwere Wolkenbrüche über¬
schwemmtworden. Kanton und Umgebung gleicheseinem groben See . In de« Straben SutschauS siebt
das Wasser über zwei Meter hoch. Zahlreich«
Tunnels und Brücke» in der Provinz Fukien an»
Kwangtung sind zerstört worden. Biele taufend Mensschen haben Hans und Hof verloren

Kultureller Kunclblick

19SS war er Rektor der Universität, trat nach Aus¬
bruch des Krieges als beratender Psychiater zu einer
Armee und stand im Einsatz in Frankreichund imOsten.

von den Witrtt . StaatSibeatern in Stuttgart wurde
As jugendlich-lyrische und jugendlich-dramatische
Sängerin ab Herbst .an die Bayerische Staatsoper
verpflichtet. Maud Kunitz verbleibt jedoch durch eine»
Gastspiclvertrag weiterhin im Verband der Württ.Staatstbcater.

kür « üe
Dl « Reichsschnld ist im Februar auf 269.18 lIa-nuar 261,8t» Mrü. Mark gestiegen. Davon sind

^0 .21tl45 .SA Mrd. Mark kurzfristig« und 118.86l110,8S) Mrd. Mark langfristige Jnlandsschulde».
In Ser Gesamtsumme find 1,97 <1,12) Mrd. Mark
Steuergutscheinc und unverändert 6.89 Betriebs-
anAgegutbabe» und 9.18 l0.18> Mrd. Mark Waren,beschafflinasgutbabc» enthalten.

Jetzt Peronofvora, H-uwnr« und Meltau bc-
kämpien! Die Niederschlagsmengen waren in letzter
Zeit so reichlich, datz mit dem ErftauSbruch der
Peronofvora  in den Weinbergen in abseh¬
barer Zeit gerechnet werden muh. Der Flug der
Heu wurm motten  war Ende Mai , anfangsJuni am stärksten. Demzufolge wird angeraten. die
Weinberge bis spätestens Samstag . 17. Juni , vor-
beugend gegen Peronofvora, Heuwurm und Meltau
mit einer Iprozentigen Lösung eines Kupferspar-
mittels ll Kilogramm auf 100 Liter Wasser) unter
Zugabe von 1 Kilogramm Nirosan und 196 Gramm
flüssigem Schwefel lkosan usw.) auf 199 Liter
Svritzbrübe , n spritzen. Man richtet sich jetzt schon
dafür ein, Latz i» die abgebenbe Blüte mit einer
Ivrozenttgrn Kuvfervitriollöfnng unter Zugabe der
erforderltche» Kalkmeuge gespritzt werden kann. Da
die Witterung »um Schwefeln in den Weinbergenin Ser lebten Zeit nicht besonders günstig war, wird
nochmals auf die Notwendigkeit der Bekämpfung
des Meltaus  aufmerksam gemacht. Der Zusatz
an flüsstgem Schwefel sollt« daher nicht übersehe»werden.

Professor Dr . H. Hofsma»« gestorben. Sur , na«
Vollendung seines 83. Lebensjahres ist Prof. Dr.H. Hoffmann,  Ordinarius für Psychiatrien»d
Neurologie und Direktor - er Klinik für GemütS-
und Nervenkrankheiten der Universität Tübingengestorben. Er kam 1919 als Assistent an die Tübin-
ger UniversttSts-Nervenkltnik. folgte 1988 einem Ruf
als Ordinarius an Li« Universität Gietze» und
wurde 1986 als Nachfolger Prof. Dr . Gauvvs nach
Tübinaen zurückberufen. I « den Fahren 1987 bis

//eeeks reirr êß
von 22.27 bis 4.5«
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lauAS uiost . . .
lebt lange. Scherz im Volksmund mit einem Körnchen Wahrheit. Niesen
nach einer hauchfeinen Prise Klosterfrau-Schnupfpulver befreit den Kops
und erfrischt. Ein Versuch wird Sie zum Freunde dieses Schwestererzeug-
uisses des rühmlich bekannten Klosterfrau-Melissengeistes machen.

Eine Originaldose mit etwa 5 Gramm zu SO Rpf. aus Ihrer Apotheke
»der Drogerie reicht monatelang.

Auf der Straße Mischen Calw
und Station Teinach wurde ein

Liiuferschwcin gefunden.
Abzuholen bei

K. Geiger, Calw, Tanneneck7

Eine mit dem 4. Kalb 35 Wo¬
chen trächtige, gute

Nutz»und Schaffkuh
und ein gedecktes Muttcrschwein
derkauft

Georg Volz, Liebelsberg

Fliegergeschädigte Frau sucht
dringend

elektr. Kochplatte
zu kaufen. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Gebrauchter
Kinderlaufstuhl

zu kaufen gesucht.
Karolinr Janik , Nagold
Schillerst«. 13

Rotfcheck-Kalbin
38 Wochen trächtig, verkauft

Deutschmann, Walddorf

Verkaufe1^ jähriges schönes
Zuchtrind

B. Rathfelder Witwe
Altbulach

Zu verkaufest
deutscher Schäferhund

Mjährig, schwarz, sehr wach¬
sam, kmderfromni.

Angebote unter K. I . 14« an
°>i „Schwarzwald-Wacht".

Huche kleineren
-asenstall

Mkaufen.
Frau F. Rau , Calw
Eduard-Conz-Str . 32

Wiesen
i» verpachte».

Mineralbrunnm AG.
Bad Teinach

Tuche ca. 800—100« I guten
Obst,„oft

"chnie auch kleinere Vollen ab.dHnie auch kleinere Vollen ab.
«ngevote unter H. M. 14« cm
„Schwarzwald-Wacht".

I Aiüir!<Lskiag-.lvI llbsll«. llotvsucki
I 3edutr
ikMickMÜ«»
l pissss gsväjm <
I bsirimg mit Osr
I öollüguvg vvu 14
I risli st« lcmclma
j "vU, Lmsv.

«Aa - sr«

Radistausch
Gebe Gleichstromgerät gegen

Wechselsiromgerät.
Luise Umbeer, Altburg
Hintere Straße 10

Suche
Dreirad od. Radelrutsch

biete dafür 1 Paar Herrenhalb¬
schuhe Gr . 41. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht.
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Qegsrünelet io » Zelire 1865 ^

auL 31 . OsLeinker 1943

^sttiv» ^.

1. ^ asssulrestauä uuck lirutliabsn
auf Lsietisbaulcgiro - uuck ? ost-
selleolclcouto (Barreserve ) . . . 93 410.47

2. Lokselcs, fällige 2ius - uuck vivi-äsucksuselrsine. 68.75
3. Bestrmäsv?oe1iss1

s) OsseiiLltswseirsel . . . . . . 4670.50
Osvon sillä VVsclise!. ilie 6em§ IZ^bs. 1 k<r. ! 6es über<1ie
Veulsede Reiedsdsnlc ent8procken
(ttavclelsvecksel nsck 8 16 äds. 2KVV6) ir̂ . f956.-

4. Vlortpaxiers (soweit uielrt in
10 eutlralteu)
a) ^ uleitisll u. LobatLauvsisuu

Mu äss Iloielies u.äsr väuäsr 3 255 252.-
b) Loustige voririuslielie IVert-

, Papiers (kfanäbriofs u.ä.) . . 1 039 045.50 4 294 297.50
In äsr 6sssmtsumme 4 sinck
sutdaltsu:
IVsrtpapisrs , äis äis ksielrs-
Iranlc bsleiken äarf

R>l 4214732.50
5. LauivAutiiabsn

a) mit einer bAIIigkeit bis ru
ärsi Uonatsu
aa) bei xonosssusebafti . 2en-

trallcroäitinstitutou . . . 1143 195.84
bb) bei sou-1. Lreäitiuslitutsu 18 543.46

Vou ä. Llesamtsumms a)
siuä täZI. füllig (tlostro-
Sutltabon ) KU 561739.30

-

b) läuAsrkristiKS Outbabeu bei
Louosseusobaftliok . Leutral-
Kreäitiustitutku . . . 3 430 000.— 4 591739.3V

6. Lobuiäuer
b) sonstiFs Lolnliäuor

aa ) in laufenäer keeluruuZ . . 1113 497.63
bb) festbsfriststs varleben . 658 294.68 1 771 792.31

7. vxpütbestsu -, 6rrruä u . keuteu-
sokuläou , LaukZeläsr u. äxl . . . . 40 157.51

10. Beteiligungen.
11. kruuästrieks uuck Osbäuäs

(Baulcgodäuäs ) . .
12. Betriebs - uuck Kesodkftsaus-

9 200.-

30 000.—

1250.—

3 637.80
18. Loustigs Aktiva

^ .urablg . auf bsstsiite sslasokius
14. Bosten , äis äsr Rsvkuuugs-

adgreuLuug äisusu. 48 870.02

Lumme ävr Aktiva 1088SV84.1S

kassiva
1. Oläubigsr

o) Loustigs Kläudiger. 4317 652.38
Hievon entfallen auk
aa ) jsäsrrsit fällige 6släsr

Rbl 1815 863.11
bb) feste Oeläor

nnä dvläer
auf Lünäigung

BLl 2 501 799.27
3. Lparsiniagsu

a) mit gssotsl . Lllnälgungstrist 2 671 473.24
b) mit besonders vereinbarter

Lünäigungskrist. 3 149 925.36 5 831 398.60
6. Kosobäftsgutbabsn

a) äer vorblsibenäon Llitgiisäsr 504 232.27
b) äer aussoboiäsnä . sslitgiieäsr 12 443.39 516875.66

7. Büekiagsn naok 8 11 lilVO.
a) gssetLliobe Büeiciags. 130010.—
b) sonstige Biielclagsn

naeb ß 11 V1V« . 53 00«.— 183 010.—
18 800.-

12. Bosten, äie äer Reobnungs-
abgrenriung äisusu. 30.—

13. Bsingsvinn '
a) Gsvinnvortrag a. ä.Vorjabr 1314.28
k) 6svinn 1942 . 30 203.24 31 517.52

Lumme äer Bassiv» 10889«84.1«

ölitj-Iisäsrnaiil Lmie 1943: 945
Gssamtliaktsummv . Rssl 1050 000 —
Kysawtgarantismittel (uaeli Ksvinn -Ver-

tsituux ) . 1754 675.86
Umsatz auf einer Leits ciss Hauxtbuoliss Rbl 42 812 393 97

> 6vrviaa Vertsilunx:
5^ vivicksncks uocl Ltüost̂ iiissu.
LuvoisuuA au Zessin liebe Rüoklags . . , .
Ütuvsisuux au Louäerrüolclags
Vortrag auf usus Reebuuug

LLl 25 149.51
RLI 2 990 —
Röl 2 000.—
Rbl 1378.01

kbl 31 517.52

ä .u Ltslls äsr üsnsralVersammlung , velslrs treuer auf Oruuct äsr Veroräuuug ckss tlerru tlsiodsmluisters cisr
Fustin «der 6is OiusoliränstuuA vou ötitxlisäsr -Versammluussu vom 19. 4. 48 auskstllt, Iralrsu Vorstanct uuä ^ ufsietrtsrat
«der ctis Kvrviuu-Vvrtviluux bsseklosssu uucl äis Oiviäsncls auf ctls siubsrastlt -su Ltamwauteile drv . Ossobäftsgutiradeu
auk 5^ fsstxesetrt.

vis Vsrxlrtuug äsr vrvläsuäs erfolgte unter vou 10^ Lapital -Ortraxstsusr LULUgliok 50H Lrisgsrusolllag -
1. auf äis uoolr uiostt vollboLaliltou Ossotitlftsallteils Abiullü ß 19  ckss Osnossenseliaftssasat »^ ^117̂ L >l-svtireibaoK,
2. auf ckis itbrixsu Anteils äurolr Outselirlkt tu laukvnäor kevdnuuK oäer Lparlcontv uuck svar olms de-souäsro ^ uirsigs.

IfaKolä, im äuoi 1944. Der Vorstauck:
k . Votmetsvtr  6lz . kraselr LlvrwauuLapp



Wir ksbsn uns vsrmSklt:

Helmut Etzerle

Ekli Eberle
gsd, Oongus

Stammksim Soolilngsn
ckun! 1S<4^ -

vk. 5. 3. B^ üiWSün
uni»Frau Hilde

gsd. !>emg
sagen suk diesem Wege
ksrriicrksn Dank kUr dis
rur Vsrmüklung rugsgan-
gsnsn lZiilokwUnsoks und
erwiesenen ^ ukmsrkssm-
ksitsn.

Lalw , 16. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahmeb. Heimgang mei-
nes lieben Mannes Bernhard
Stegmaier sagen wir herzl.
Dank.Bes.Dankf.dieNachrufe,
dem Gisenbahnsingchor, für die
Blumenspcndenu. die Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte.

Drau Lydia Stegmaier
mit Kinder«

Laim , 16. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebeu.Teilnahmeb. Heldentod
meines lb. Mannes, uns. guten
Bakers, Sohnes, Bruders und
Schwager» Otto Heileman»
danken wir herzl. Bes. Dank
für die Blumensp. den Mitwir-
kenden u. Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Frau Klara Heilemann

Neuhengftett , 15. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl,
Teilnahme b'. Hinscheiden un¬
serer lieben Entschl. Friederike
Iüger , sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus; beson¬
ders NS .-Fraucnschastu.Mäd-
chengr., für die vielen Blumen-
spcndenu. die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte.

Fam . Karl Iüger

Spetzhardt , 13. Juni 1944
Allen, die uns beim Helden¬

tod uns. lb. unvergeßl. Bruders
und Schwagers Uffz. Karl
Kugele ausrichtige Teilnahme
bezeugtenu.ihm imLeben Liebes
u. Güte» erwiesen haben sowie
den Mitwirkenden und Teil¬
nehmern an der Trauerfeier
danken wir von Herzen.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Nagold , 12. Juni 1944
Danksagung

Für alle herzliche Liebe und
Teilnahme, die wir beim Heim¬
gang unserer lieben Schwester
Isaide Eint ersahren dursten,
sagen wir hirmit innige»
Dank.

Di « trauernden
Hinterbliebenen»»M«

Sulz , I I. Juni 1944
Danksagung

Für di« vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
meines lieben Mannes O'Gesr.
Fri - Rühm, besonder» für die
Blumenspenden und allen, die
an der Trauerseier teilgenom¬
men haben, sagen wir itinigen
Dank.

Frau Marie Rühm
mit Angehörigen

8 Lffringen, 14. Juni 1944
» Danksagung

Für die überaus große Anteil¬
nahme beim Heldentod unserer
lieben Sohnesu . Bruders, Gesr.
Georg Bechtold» danken wir
herzlich. Besonderen Dank dem
Gesnngverein und den Alters-
genossiniien für ihre Ehrungen.

Fam . Gottlieb Bechtold

IObcrjetlingen,12. Juni 19448

, Für die herzl.Antei lnakmek
.chmevzi. Serligt meines lieben
Mannes Adolf Noll , O'Gesr.,
sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus. Bes. den Altersgen.
für die Blumenu. allen, die ihm
die letzte Ehre erwiesen.

Die Gattin: Rosa Roll
mit Kind «nd Angehörigen

Stadt Lall»

Lebensmittelkarten-Ausgabe
Für den 64. Bersoraungszeitraum vom 2ß. 6. bis 23. 7. 1344 er¬

folgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Städt. Ausgabestelle
für Bezugskarten, Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der
Stadt Laln» mit Wimberg in folgender Reihe:

BuchstabeK bis l , einschl. am Montag , den IS . S. 44, vorm.
Buchstabe tA bis K einschl. am Montag , den IS. S. 44, nachm.
Buchstabe8 bis 2 einschl. am Dienstag , de« 2V. S. 44, vorm.
Ausgabezeit: Vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr

nachmittags von 14.00 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten

am Dienstagabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rat¬
haus tn Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.
Der Bürgermeister der Stadt Ealw

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A. Lutz.

Stadt Calw

Holzversorgung
Familien , die für das Wirtschaftsjahr 1944/45 über keinen aus¬

reichenden Holzvorrat verfügen, erhalten im Lauf der nächsten Mo¬
nate je Raummeter Brennholz zugewiesen, Haushaltungen ohne
Gas 1 Raummeter . Der erhöhte Bedarf von Kinderreichen und von
Gewerbetreibenden, Ladeninhabern usw., die genötigt sind, gleich¬
zeitig mehrere Räume zu beheizen, wird durch die Etadtpflege von
Fall pi Fall festgesetzt.

Die Zuweisung erfolgt über den privaten Holzhandel bzw. die
Fuhrunternehmer , welche bereit find, die Beifuhr zu übernehmen.
Bedarfsanmeldungen find bis 30. Juni 1944 dort abzugebe«, Nor¬
malverbraucher für je L Familien gemeinsam.

"Bei der geringen Blennholzmenge, die der Stadt Calw für das
Wirtschaftsjahr 1944/45 zur Verfügung steht, ist größte Sparsamkeit
beim Verbrauch notwendig.

Calw,  den 15. Juni 1944.
Der Bürgermeister: Göhner.

Stobt Nagold «nd Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für de« 64. Bersorgungszeitranmvo « 26. 6. 1S44 bis LS. 7. 1944
2n Nagold (ohne Stadtteil Ifelshausen) Rathaus:

Am Montag , den IS . 6. IS44
äk—L Zimmer7, U—IL Zimmer6, vormittags8—12.15 Uhr
L>—N Zimmer7, 8 —2 Zimmer8, nachmittags 14—18 Uhr

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.
Im Stadtteil Iselahausen , Geschäftsstelle:

Am Dienstag , den 20. 6. 1844
K—A von 17—18 Uhr. L.—2 von 18—19 Uhr

In Emmingen , Rathaus:
Am Montag , de« IS. k. 1S44
KM von 16—17 Uhr, N 2 von 17—18 Uhr
Nagold , den 15. Juni 1944.

Der Bürgermeister.

liebe meine
krsxis

In äen stllumen des Deatlsl « » 8tsn »i» I « r , 8tsa »kul »elii »,
sulgenommen.

Spreekreit: 10— 13 Illir
15— 18 läkr

Lamsfax: 10— 13 läkr
K . IVl. kUcttttora
skaatl . 8 «pr . Dentist

/ ' - ^
kleine 8prec1i » tui »«I« im Kreiskrenkenkrus kflsgold

kl » riet Klo 8 . ^ « U nickt otstt.

krsu vr . Hofmeister

Evang . Gottesdienste
Nagold

18
9.45 Uhr Gottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst
Mittwoch, 21. In »,:

20.00 Uhr Bibelstunde
Jselrhaujen

Sonntag, 18. J ««i:
8.30 Uhr Gottesdienst
9.30 Uhr Kindergottesdienst

14 Uhr Grdächtnisgottesdienst

X̂ kmlk sein ist teuer
Wir«>»», »,

VerlsoxanSi» uarerdinckllcli Prospekt
«ckar mllnckliclie LuNlWruox.

Vô tntgt»Itnmk»av»rrI0̂ rvnA».K.S.
tluNgoO, ttok» ttcoka tk

Math. Gottesdienste
Sonntag , 18. Juni

Calw : 7 und 9.30 Uhr
Nagold: 9 Uhr
Altensteig: 17 Uhr
Wildberg: 10 Uhr

Bischöfliche
Mettzsdistenkirche

Nagold
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 20.15 Uhr Bibrlstunde.

Suchen in Nagold größeren
Hsl,schuppen

oder dergleichen zur Unterbrin
gung von leeren Kisten.

unter P . D. 140 an
die' - '

Zuschriften
)ie „Schwarzwald-Wächt".

So gut »is ovck war, «o vse-
«ickten vir clock gerne ouk
eins ro reine Keila vis r. 8.

v/irren vir
stock, doll di» fir-surllgsn
ssett« vncl Oels , ciis im Erlsdsn
rv ikrer ltarstellung ciientsn,
deute lür krisgrvicktig « >kul-
oobon gebrouck» vsrctsn.
Stuck kisr gilt dis Parole»

Wissen Sie, cioü die 8a-
kömpkvng rier trop ^n-
kronkksiten erst nock der
Entdeckung der Sermon«
im lokr« 1917 in dos kticst-
lsld orrnsiiicksr korrckvng
rückte und doll die meisten
Iropenkronkkeiten deute

Eine SroLtot devtscks»
fofsckvng

Bannsporttreffendes Banne« 401
der Hitlerjugend

am Samstag . 17. und Ssnnta «, 18. Suni 1S44, in Nagold

Samstag , 17. Juni
8.45 Uhr Eröffnung des Sporttreffens und Verpflichtung der

Wettkämpfer mit Flaggenhissung (Sportpl . Nagold)
9.00 Uhr Beginn der Mannschafts- und Einzelkämpfe von

DJ . und IM . (Sportplatz Nagold)
16.16 Uhr Mannschafts- und Einzelkämpfe von HI ., BDM .,

BDM .-Werk (Sportplatz Nagold)
20.30 Uhr Sonnwendfeier (Nagolder Burg)
Sonntag , 18 Juni:
5.30 Uhr Großes Wecken. Fanfarcnzüge und SpielmannSzüge

-HI. und DJ.
Flaggenhissung.Mannschaftskämpfevon HI .,BDM .,
BDM .-Werk (Sportplatz).
Großer Schlnßdienft
mit Vorführungen und Entschcidungskämpfen —
HI ., TI ., BDM ., BDM .-Werk und IM.
Siegerehrung und Ansprache des Kreisleiters

Die gesamte Bevölkerung des Kreises Calw ist hierzu hcrz-
lichst cingeladcn

Dir Bannführnng.

7.20 Uhr

14.00 Uhr

Lttck Lite Äreittie
F,

2wsi Stunden ^ roksinn und länlsrkaltung mit
Melodien aus Opsrstts und lonkilm . ^ usgskUkrt von
einer auswärtigen aus Wskrmaoiitsngsiiürigsn ge-
dildstsn Kapelle ru Künsten de » Kriegskilkswsrkss.
8aa »skag-, de » 23 . 1944 , 8anU »s « „Draal »«"

Nagxald.
Karten vor verkant : 2 und 3 kW , nur nSmerisrte pistre,

bei O : o8 *rie I- etscüe , dlaxotd.

Frei « . Feuerwehr
Nagold

Montag . 19. Juni , 19.30 Uhr
Ucvnng Mr Löschzug II.

Der Wehrführer.

8ot »ütr :eiitisns Uslv
vezen Krsnkkelt
g-asclilosso»

SsmstsA 19»» läkr
Sonntax 14. 17 und 19» 0l>,

Lin ? ilm von lieke u. iVeri, ein-
dringlich und packend geriaiiel

Kulturiilm : „ Sexaita"
IVocksnsckau

äugend !, sind nickt rugelasren
Loootags Vorverkaut

rn den bekannten teilen

^ ^snkilnitttester ^
^ Xsxvlä i
: Samstag 7.30 Olir
I Sonntag 1.30. 4.30, -7.30 Uin l
I iVlonlag7.30 Odr

j Her«mW«
: Statt suk den Leigen , treieii
> ltük 'n ru vandeln,
' liebt er mit trennten Damen
- snrubandeln.

I Lür äugend !, nickt augelasseo
- bleue Wockciisckan '

Kulturiilm

ttau . tür den
guten L' nksu'

ptorrb ^^

vtrst und LrukSvtsüst«

lo Verdlavung n>»

»iDsgem kchNDn^unr»u«t07ks lo
6^X0 unci»rgchbsn WDktvoli«
dp»« iis >ung mtt Vttsmin V -Ssttstt

DeEckekeÄMei
aus tnsLden

pffsnien
rLsiksbrikmmigrrode

in ikrer Sckale bevskrt di»
pellksrtoüel Vitamin L,d»s in
«lnigenIropon-Lreeußnisssn
konreotriert entkalten ist.

7-Kl

tisbs fksunelDt
V/snn ou «H 6ie

parlo vvkvdEfsekentt Irnapp
Ir », nock gsöckUck desn ^ etstt»
Xrleg konnsn o >l« Llenriox»
kfeunö « «1l«KEIlEbgEikorciEND
vntt AEV,oKns»
2aimpffegs ovknek»
-nvn. Umro ArLKer ir»«konid
«tl« fesvtt« vnei VenvA
am iSgttHen Okbfauck.

Pkäk! dl2 LlA « » kirr

»seslvk » von 8 n »tevkun » >
vis« tlela«, <kirc>iN«cIUii»«!Lk»It!l^
- »NU«« zmüchvo » luu diuzmüpeo, luü »»>« ,i«« a« kriti»« «» so

Mkij 4>e Lito»o>«I»Ii«Il

VAUKVß

l f

pNnpAsl , >»»i»»n ^ ln,
dann « Ir I-Snnan »Lt . >iri« « b »dinpt
Kain » kapamturan »uoiokran . - IM
dtaaam Sasitiald rn>»»» n wr tSgliak
viata Sapars !urauS «»G» « isdar r»
rvdoanöan . va ^ aid baliulsam um-

gskan mit

VckG » »I - MP » ,p » G

Groß. Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

mieten. Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

s^ erbitnx «cstaFt Verrs/
Verdung rrckerr «kr« ^ ukun/kl

^ine Oistze
im krdeitssnruz?

s4it dem ^ rksitsonrvg ist «
vis mit dem kopskoar. ^ud>
der ^rbsitsonrvg bekommt mH
der 2sit dünne Steilen. —KI«
mvi) di« liourlrou vingrsilea!
sks diese Stellen durckrmŝsni,
vird Stokk untergelsgt . Oo»
mocksn vir on ollen storkb«-
onspruckten Steilen : on de«
Knien, on den küsnbogsn, vm
klossnboden . So srrsicbsn«>i,
dot ) der ^nrvg  doppelt so
lange köitl
6uisr Kai von

Manche veredle»-
Packung wiry da oft noch ^
scheu, kommen, » eilcr '
b°ch,e. ik,meM,k-denM°n,h-as.a»
aetorat. « »„ oder erst°,e -nin
drochcnen Packungen
benor eine neue N° ?» M
Heute mNIien » 0°.
verwcrlct werden, asm

LiLpäoscaittt-
LrSLetten

schon weil auch ju
Niel » ol,lc aebranch» w>r°
danach handelt, dient derAacoLe.-Lpatt Koäle/

c - r/  son/ar.

Strativitvar »pradiaa <U>a" ««»cd"!

8.
.8eK«n

!«,«scbitdle«

lmÄ»<i-S
bezoooett

sckmuUlgl"'
lür di- ganr « Wßsdt- 1-^ ' ' '
.. beute ieldsr nick. . ^ ^
8 nrnu,  eln- ev-lck«. v«s ^
rclionm»kk skr li*

»—- scknellere

Scbrnutrlö »^

7ele/. 2S/

Lslv im Lciivs

8i

suck

Oraktber
bv . Stock

iiet der deutsc
««faßte,, wie 1
Mellen, ganz
einer Linie, di
Einschnitt an t
ßol-Kanal, den
Inste hinzieht.
Southampton !
Rach einigen I
Eouthamptons

Seit »origer
London stiegen
prissen. Alle
ilieben vergebt
Ulen an der
fließenden Spr
Explosionen, fl
»nserer neue» !
der Invasion z
ktärke, die es
sir den Begi»
«arten.

Neutrale Be!
erstenmal seit 1
Nacht in Tätig!
tidningen" gibt
lich Opfer unte
sonders sobald
schlagen. Die
Nohnstallen de,
Kit üurrvel

^ „Zu wenig 1
lluelle in Lon
Eachverständige:
Ichen Waffe lai
«ssenbar mit V,
Kalen, Es gibt
»on Theorien,
Im Vordrrgru:
«ich! um radtoa
Art Raketen
Steuerum  g
handle, Trotzder
in Meldungen1
Theorien miede
»ach die Spren
fern »ersehen
schoß bis zum
wnne. Die Gest
oou MI0N
Shrengstof

Orostx 8p

bladet' be
Bombenc
kein der

wagen dl
neuen An
Bisher be
Brutschen
'»rtznsetze
»rreiteny

beuchtet,
^gefähr
Arengkö
Pausent
Mehrere'
seuerder
Mrrung,

stonzent
bieten, '
»tagen'
kmgspo!
^uchtspmrker0
bruerwj
ssätiel

flrengu
»er nci
Mmn
!Len

Iflnde,
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